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Weſtens. 





delegtaphiſche Depeſchen. 





Geliefert don der „Scripps MeRae Preß Aſſ'n.“. 


Inland. 


Der Yräfident in Nonlauk. 


Erhält einen bejjeren Willfonm, 
als jüngjt der Kriegsminifter. — 
Geheimnißvolle Abfuhrten jpa- 
nilcher Befehlshaber aus Cuba 
mit großen Geldjunmen —Wei- 
teres über den Zuftand der Trup- 
pen. — Allerlei. 


Montauf Point, Long sland, 3. 
Sept. — Präfident Mefinley it in 
Begleitung des Kiriegsfetretärs Alger 
heute Vormittag per Ertrazug bon 
Long land City hier eingetroffen. 
Der Präfjident wurde im ganzen Lager 
mit ftürmifchen Hochrufen empfangen. 
An General Shafter'3 Hauptquartier, 
das unmittelbar innerhalb der Gren= 
zen des Detentions-Lagers liegt, mac)- 
te die Bortie Halt, und der Präjident 
hatte eine längere Bejprechung mit dem 
Öeneral. 

Shafter war geitern gar nicht im= 
Itande, fein Zelt zu verlaflen, und Ge- 
neral Wheeler behält auch weiterhin die 
oberjte Aufficht über das Lager. Der 
General hat einen Anfall von FFrojt- 
fteber, und obmwoh! feine längereftranf- 
heit zu befürchten fteht, bleidt er auf 
Rath feines Arztes auch weiterhin bor- 
läufig im gelte. Seine Erfranfung 
mer auf ganz diefelde Weile erfolat, 
mie bie von Hunderten Underer, melche 
in anfcheinend qutem Zuftand aus den 
Iransportbooten gelandet worden wa- 
ren. Der plößlie Umfchlaq in "den 
BWitterungsperhältniffen ohne 
Zweifel diefe Erjcheinung verfchuldst. 

Wafhingten, D. E., 3. Sept. Ge 





i 
bat 


neral Wheeler. meldet dem Kriegsde- 
offiziell die Ankunft der 


partement 


Transportboote „City of Waſhing- 
und | 
ı Fälle vorgefoınmen, 
; treffenden find geitorben. 


ton”, „Berffhire”, „Drizaba“ 
„NReuces,“ fomwie auch die Abfahrt des 
33. und des 34. Michigan-Freimilli- 
gen-Regiments nach der Heimath. 

Mbeeler fügt hinzu, der ausgezeich- 
nete Arzt Dr. Senn aus Chicago er: 
fläre, daß die Frieberleivenden im Ho- 
fpital des „Samp Witoff“ beifer ver— 
pfleat würden, als in jedem anderen 
Hojpital, das er aejehen habe, und die 
Genejenden jet geradezu Iururiös leb- 
ten, 

Montenf Boint, 2. N., 3. Sept. Ge- 
neral Samuel B. M. Nouna, eine der 
malerifchiten Geftalten in der Bundes- 
armee und fehr verdient um die FFür- 
forge für die Soldaten, fonnte an dem 
Empjang des Präfidenten Mefinley 
nicht theilnehmeyg, da er Tags zubor 
über ein Stüd Draht gefallen mar und 
den rechten Arm gebrochen hatte. 

Aus Manila, 

Manila, 3. Sept. Einer der Rath- 
geber des nfurgenten-Dbergenerals 
Aguinaldo jagt, die hervorragenden 
Eingeborenen beabiichtigen, die Ver. 
Staaten um die Anneftirung der Bhi- 
Iippinen-\injeln in aller $orm anzu- 
gehen. 

Aguinaldo ſteht dieſer Bewegung 
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fern und träumt noch immer bon einer | 


Thilippinen-Repudlit winter amerifa- 
niſcher Schutzherrſchaft. 
Vermiſchtes. 

Waſhington, D. C., 3. Sept. Kom— 
modore Watſon telegraphirt dem Flot— 
tendepartement aus Santjago, daß es 
dem Kreuzerboot „Marblehead“ gelun— 
gen iſt, das ſpaniſche Kanonenboot 
„Sandoval“, welches im Hafen vor 
Guantanamo zum Sinken gebracht 
wurde, zu heben. 

Berlin, 3. Sept. Halbamtlich wird 
mitgetheilt, daß das deutſche Flotten— 


geſchwader vor Manila wieder auf ein | 


oder zweiSchiffe reduzirt werden wird, 
da dies für die Wahrnehmung der deut— 
ſchen Intereſſen in den Philippinen— 
Inſeln, bis zur völligen Wiederher— 
ſtellung des Friedens, ausreichend ſei. 

Indianapolis, 3. 
ment Oberjt Studebafers, das 157., 
traf aeltern behufs vorzunehmender 
Ausmufterung bier ein. Die Leute 
fehen Häglih aus, obmohl fie nie aus 
dem Lager gelommen find. Denn Port 
Iampa, two jte jich zwei Monate hin- 
dur) befunden hatten, ijt ein arages 
"ieberneft, und in Fernandina war es 
auch nicht viel befler. Die Leute Fön: 
nen nicht einmal mehr ihre Gemehre 
tragen. 

Havana, 3. Sept. Angeblich aus 
abfolut zuverläfliger Quelle wird 
folgende intereffante Mittheilung ge— 
macht: Nachdem er Alles aethan hatte, 
um den Eindrud zu ermweden, daß er 
über New York auf dem Dampfer 
„Philadelphia“ nad) feiner Heimath 
abreife, ift General Pando etwa zehn 
Stunden fpäter heimlih auf dem 
franzöfifhen Dampfer „Notra Dame 
de Salut” von hier nach Spanien ab- 
gefahren, — und zwar mit 12 Millio- 
nen Sranfen. Ob das privates oder 
öffentliches Geld ift, Darüber laßt fi 
noch nichts Beitimmtes faaen; man 
argmöhnt aber, daß das Geld zur Be- 
zahlung der Soldaten und der Zipil- 
beamten beftimmt gewefen fei (die fich 
an die Ver. Staaten halten werden). 
Auch andere Offiziere follen mit aro- 
Ben Geld’ummen Abfchied genommen 
haben. 

Die Lage in Pana. 

Pana, Y., 2. Sept. Die Miliz: 
Batterie „B“ ift nicht unmittelbar von 
Galeöburg hierher gefommen, fondern 


Sept. Das Neais | 
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et nah der Staatshauptſtadt 
Springfield beordert worden. Neue 
große Aufregung verurfachte unter den 
Streifern die Kunde, daß noch mehr 
Neger aus dem Süden jeden Augenblid 
hier eintreffen fönnten, um in Den 
Kohlengruben zu arbeiten. Die Kunde 
von einer Konferenz zwifchen den Ver: 
tretern beider Parteien war mindeitens 
verfrüht. 54 Sheriffsgehilfen para= 
dirten in fehr demonjtrativerWeife mit 
MWincheiterbühfen und Bajonnetten 
durch die Stadt. 

Pana, Ill. 3. Sept. Dieftohlengru= 
ben = Beliter erwarten offenbar böje 
Dinge in näcdhjiter Zeit; denn fie haben 
eine bedeutende Streitmacht Sheriffs— 
gehilfen an der Sprinafide = Grube, 
und diefelben werfen neue Befeltiqun- 
gen auf. Das ganze Gruben-Eigen- 
thum wird in ein ftarfes Fort ver— 
wandelt! 

Sheriffsgehilfen, melde durch die 
Stadt famen, murden ausgezilcht; 
mehrere haben ihre Stellung iwieder 
aufgegeben. 

Simmerleute fchlagen jegt innerhalb 
der Einzäunung zu Springfide Woh- 
nungen für diefteger auf. Am’Penmell- 


Grubenfhadt find diefe Wohnungen 
| fo ziemlich fertig. Wenn noch mehr 
Farbige aus dem Gübden gebracht 


werden, fo werden diefelben nicht |pa- 
ter als Dienjtag hier eintreffen. 
Mormonen:Präfident geitorben. 
Salt Late City, Utah, 3. Sept. Yus 
San Francisco fommt die Meldung, 
dab Wilfred MWoopdruff, der viel- 


| genannte betagte PVräfident der Mor: 
| monenfirche, aeltorben 


it. Er mar 
ichon feit einiger SZett nierenleivend 
und war zu feiner Erholung nach der 


Kiüfte des Stillen Ozeans gegangen. | 


Sin halbes Jahrhundert that Fic 
Moodruff als Führer der requlären 
Mormomen und Verfechter der PRoly- 
aamie hervor. 

Die fürchterliche Hitze. 

New Nort, 3. Sept. Binnen 24 
Stunden ſind hier über 100 Hitzſchlag— 
und 8 der Be— 
Die Men— 
ſchen fallen wie die Fliegen um! Erſt 
ſpät heute Nacht ſoll Erlöſung kom— 
men, durch einen Sturm von Süd— 
Dakota her. 

Elizabeth, N. J. 3. Sept. Sämmt— 
liche Fabriken am Staten Island— 
Sund entlang ſind wegen der ſchreck— 
lichen Hitze“ geſchloſſen, und nahezu 
7000 Mann waren zur Einſtellung der 
Arbeit gezwungen! In das hieſige 
Hoſpital wurden ſechs vom Hitzſchlag 
Beſallene gebracht. 


Auslaud. 


Bange Befürdhtungen, 

Die fih an die Dreyfus - Henry - Senfatton 
fnüpfen. — Stecte der deutfche Kaifer da- 
hinter? 

Paris, 3. Sept. Die aeftern Abend 
verbreitete Nachricht, daß eine Revifion 
des Derfahrens aegen Hauptmann 
Dreyfus eingeleitet fei, mar verfrüht. 
Es mird jebt erklärt, daß eine folche 
Nepifion bon dein Kabinetsrath unter 
Vorſitz des Präſidenten gutge— 
heißen werden müſſe. Ein ſolcher Mi— 
niſterrath hat bis jetzt noch nicht ſtatt— 
Kriegsminiſter Cavaignac 
konferirte des Längeren mit dem Ju— 


ſtizminiſter Sarrien und dem Premier— 


miniſter Briſſon, und man glaubt, daß 
in dieſer Konſerenz über die Reviſion 
berathen wurde; jedoch kann darüber 


I nichts Beſtimmtes in Erſahrung ge— 
bracht werden. 


Nach einer Unterredung mit dem 
Kriegsminiſter äußerte ſich der Kam— 
mer-Abgeordnete Lascies, es werde 
keine Reviſion des Dreyfus-Prozeſſes 
ſtattfinden, ſo lange Cavaignac 
Kriegsminiſter ſei. Bei einer derarti— 
gen Reviſion könnten die Verhandlun— 
gen nicht mehr hinter geſchloſſenen 
Thüren geführt werden, und es würde 
unmöglich ſein, gewiſſe Dokumente 
des Kriegsminiſteriums der Oeffent— 
lichkeit vorzuenthalten. 


Wie das Blatt „La Patrie“ ſagt, 


haben ſich mehrere Offiziere des Gene— 


ralſtabes entſchloſſen, nächſtdem abzu— 
danken, und dann Alles zu enthüllen, 


was ſie in Verbindung mit dieſer An— 
gelegenheit wiſſen! Ein Offizier ſprach 


ſich offen dahin aus, die in Ausſicht 
genommenen Enthüllungen machten 
einen Krieg unvermeidlich! Denn 


es würden dabei die Machinationen 
anderer Regierungen zur Sprache 
kommen. 


Viele glauben bereits beſtimmt, daß 
der ganze Skandal Frankreich baldigſt 
in einen Krieg mit Deutſchland ver— 
wickeln würde! (Ueberdies iſt auch die 
Meinung weitverbreitet, daß man vor 
dem Ausbruch eines Krieges zwiſchen 
Großbritannien und Rußland ſtehe, 
wobei Frankreich nicht unbetheiligt 
bleiben könnte.) Indeß ſagen manche 
hohe Offiziere, ein äußerer Krieg wür— 
de immer noch beſſer ſein, als ein Bür— 
gerkrieg, wie er aus der Fortdauer der 
Dreyfus-Agitation leicht entſtehen 
könnte. Uebrigens iſt der größte Theil 
der franzöſiſchen Regierung zur Zeit 
abweſend. Auch Präſident Faure hat 
trotz der Vorwürfe der Preſſe, ſeine 
Reiſe nach Havre unternommen. 

Paris, 3. Sept. Zola hat an Ma— 
dame Dreyfus geſchrieben und ihr zu 
der Wendung der Dinge aratulirt. Er 
fügt Hinzu, die Zeit werde bald fein be= 
fanntes ojjenes Anklagejchreiben, für 
das er prozeffirt wurde, als völlig ge- 
rechtfertigt ermeifen. 

E3 heißt jeßt hier, fein Anderer, ala 


der veutfhe Kaifer, habe die 


| 
| 
| 
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Bloßſtellung von Oberſt Henry's Fäl— 
ſcherei verurſacht! Auf eindringliches 
Bitten vonOberſt Schwarzkoppen, dem 
bekannten ſrüheren Militär-Attaché 
der deutſchen Botſchaft in Paris, habe 
der Kaiſer den Reichskanzler Hohen— 
lohe inſtruirt, die franzöſiſche Regie— 
rung in Kenntniß zu ſetzen, daß Drey— 
fus nichts mit der deutſchen Botſchaft 
in Paris zu thun gehabt habe, und die 
diesbezüglichen Sticheleien der ſranzö— 
ſiſchen Anti-Dreyſus-Preſſe ein Ende 
nehmen müßten. 

Dies ſoll endlich den franzöſiſchen 
Kriegsminiſter ſtutzig gemacht und ihn 
bewogen haben, nochmals alle Doku— 
mente betreffs des Dreyfus-Falles zu 
prüfen, mit dem Reſultat, daß die 
Henry'ſche Fälſchung entdeckt wurden. 

Jetzt verlautet auch, Oberſt Henry 
habe gar nicht Selbſtmord begangen, 
ſondern —! Thatſache iſt, daß die 
Polizei das Raſirmeſſer nicht zu ſehen 
bekam, mit welchem Henry ſich entleibt 
haben ſoll, und als der Polizeikommiſ— 
ſär darnach fragte, wurde ihm blos er— 
widert, dasſelbe ſei an den Kriegsmi— 
niſter geſandt worden! Das Blatt 
„L'Elair“ deutet direkt an, daß Mord 
vorliege! 

Berlin, 3. Sept. Des Zaren Welt: 
friedensbotichaft ift durch die fi ja= 
genden jenfationellen Meldungen aus 
Paris in der Dreyfus-Ungelegenheit 
bollitändig in den Hintergrund ge— 
drangt worden. ede neue Meldung 
aus der franzöitichenHauptitandt wird 
durch Ertrablätter, die geradezu ber= 
Ihlunsen werden, im Fluge durch die 
ganze Stadt verbreitet. Die Tages 
preife enthält fpaltenlange Kommenta= 
re, und die Krilif, die an den verrotte- 
ten Zuſtänden in Frankreich geübt 
wird, iſt eine ſehr ſcharfe. 

Da wird von einem „neuen Sedan“ 


Trranfreichs gefprochen, von einem de- | — — 
ſterdam ſiattfind e Depu— 
bäcle der Armee, dad man zu einem | Nerdam JKattjinden wird, eine Depu 


debäcle Emile Zola’3 hätte machen 
wollen. Die Rrangofen werden als die 
reinen VBajazzi bezeichnet, und mit Un- 
fpielung auf das Manifeft des Waren 


wi d ironifch gejagt, Frankreich habe | here 
ı an den diesjährigen 


jet mit der Abrüflung bereitS begon- 
nen. Diefer „Mortimer“ Henry, jo geht 
es in diefem Jone meiter, fei der anti- 
femitifch = Herifalen 
Sippfchaft ſehr gelegen geſtorben. 
Statt zur feidenen Schnur, Die man 
ihm reichte, habe er zum Raſirmeſſer 


| gegriffen, das im Allgemeinen nicht 


als eine ritterlihe Waffe angeſehen 
werde und mehr eine „Heine Guillo- 
tine” fei. Die Frage, wer die Anrequng 
zu dem Gelbftmorde gab, wird einge- 
bend erörtert und Die Vermuthung 
ausdeſprochen, daß weitere Selbſtmor— 
de folgen werden. 

Sogar die antiſemitiſche „Staats— 
bürger-Zeitung“ verlangt jetzt eineRe— 
viſion des Dreyfus-Prozeſſes. 

Herbſtparade in Berlin. 


Berlin, 3. Sept. Won herrlichem, 
fühlem Herbitwetter begünftiat, Hat 
auf dem Iempelhofer Felde unter den 
Augen des Katjers die jährliche große 
Herbitparade des Garbetorps jtattge- 
funden. Diefelde nahm den üblichen 
alänzenden Verlauf. Die einzige Uen- 
derung beitand darin, daß nicht der er- 
franfte Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen dem Kaifer feine, aus dem 
Leib-Garde-Hufaren-Reaiment und 
dem 2. Oarde-Ulanen-Reaiment be= 
jtehende 4. Garbe-Sapalleriebrigade 
borjührte, jondern der Kommandeur 
des Regiments Gardes-du-Korps, 
Oberſt v. Mitzlaff, der mit der Füh— 
rung der Brigade intermiſtiſch betraut 
iſt. 

Frau v. Suttner dankt dem Zaren. 

Berlin, 3. Sept. Bertha von Sutt— 
ner, die bekannte Schriftſtellerin und 
Friedensfreundin, die in letzterer Be— 
ziehung namentlich durch die von ihr 
herausgegebene Monatsſchrift „Die 
Waffen nieder“ in weiteren Kreiſen 
bekannt geworden iſt, hat dem Zaren 
für ſeine Friedensbotſchaft, die ſie als 
eine herrliche Großthat bezeichnet, ih— 
ren herzlichen Dank ausgeſprochen. 

Sedan ohne Bismarck. 

Berlin, 3. Sept. Viele Blätter wie— 

ſen geſtern zum Sedan-Tag darauf 


hin, daß diefes die erſte Sedan-Feier 


ſei, welche die Deutſchen ohne Bismarck 
begingen. 
Schriftſteller geſtorben. 

München, 3. Sept. In Regensburg 
ſtarb der, weithin bekannte 
Hiſtoriker und ſehr fruchtbare katho— 
Iifche Volksſchriftſteller Heinrich Kei— 
ter, Redakteur des „Deutſchen Haus— 
ſchatz“ und Herausgeber des „Katho— 
liſchen Literaturkalenders“, im Alter 
von erſt 45 Jahren. 

Dampferuachrichten. 
Augekommen. 

New NYork: Etruria und Nomadic 
von Liverpool; Trojan Prince von Ge— 
nua u. ſ. m. 

Liverpool: Umbria von New Norf. 

New York: Ohio von Hull. 

Genua: NKaifer Wilhelm II. von 
New York. 

Liverpool: Bopic von New York. 

Abgegangen. 


New York: Fulda nah Genua u. f. 
wm.; Norge nad) Kopendagen u. f. w.; 
Wineland nah Kopenhagen; Bennland 
nad) Southampton; Werfendam nad) 
Rotterdam. 

New York: Bulgaria nah Ham- 
burg; La Touraine nad) Hapre, Ethio- 
pia nach Glasgow; Lucania nad) Xis 
berpool. 


Mopille: Anchoria, bon Glasgow 


nach New York. _ 


militäriſchen | 


Literar= ! 
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Der Feldaug im Sudan, 


(Bulletin:) London, 3. Sept. 
Eine Spezialdepefhe des „Evening 
Ielegraph“ meldet: 

Sämmtliche Fort3 don Omdurman 
find zerftört. Großer Erfolg. Keine 
Berlufte unfererfeits. 

London, 3. Sept. Das hritifche 
Kriegsamt hat die Nachricht erhalten, 
daß die britifcheegyptiiche Streitmacht 
nur langfam gegen die Deriifche vor- 
rüct. Die Ihatjcche, daß längere Zeit 
feine Nachrichten eintrafen, was bereitä 
aroße Unruhe unter den Beomten her: 
borgerufen hatte, wird dem Umitende 
zugefchrieben. daß Die telearaphifche 
Verbindung in Folge eines Sturmes 
unterbrochen worden mar, 

Eine Depejche bom 30. Auanft mel: 
det von Naſey Island: Während der 
letzten Tage konnte der Feind verſchie— 


x 


| bentlich gefegen werden und das erite 


Gefecht hat heute flattgefunden. Eine 
Abtheilung Kavallerie entdecte einen 
borgejchoberen Bolten in der Nähe von 
Sterrerri, ungefähr acht Meilen nörd— 
ih von Omdurmen, melcher fich zum 
Kampje bereit machte. Die „Dont: 
morench Troop“ entledigte jedoch einige 
der Pferde des Feindes ihrer Reiter, 
und drei SKanonenboote fuhren den 
Fluß hinauf und beichofien den Ort. 
Die Verlufte des Feindes konnten nicht 
in Erfahrung gebracht werden, da die 
Dermwifche fich in eimer Thaljenfung be- 
janden, man fonnte jedoch deutlich die 
jliehenden Truppen erfennen. 
Wilhelmine als Negiments:-DOberit. 
Serlin, 3. Sept. Anlählih ihrer 
Ihronbefteigung but Koiler Wilhelm 
der jungen Königin Wilhelmine for- 
mel das Hannöberifche Hufaren-Regi- 


ment Nr. 15 verriehen, welches in 


| Wanpdsded liegt. Das Regiment wird 


zur Krönungssgeremonie, die am 
Dienſtag in der Neuwe Kerk in Am— 


tation entſenden. 
Rod immer in Ungnade? 
Berlin, 3. Sept.: Der „Kreuzzei— 
tung“ wird aus Hannover aemeldet, 
daß der friihere Reichsfanzler Caprivi 
Kaifermandvern 


| nicht theilnimmt, obwohl er Chef des | 
ı Sinfanterieregimentes Herzog Friedrich 


Ailhelm von Braunfchweig (Diftfrieft- 
Iches) No. 78 ift. 
Selpfimord eines Liebespaares. 

Köln, 3. Sept. Ein noch im jugend: 
lichen Alter ftehendes Liebespaar in 
Shen, Unna Tucht und Kohann 2o- 
nede, hat aemeinfam Selbſtmord be— 
gangen, weil fich ihrer Heirath an- 
fcheinend unüberwirdliche Hinderniffe 
in den Meg ftellten. 

Hinrichtung. 

Hannover, 3. Sept. In Stade wur 
de der Mörder Granz durch den Nach— 
richter enthauptet. 

Brand in einem Paſſions-Ort. 

Wien, 3. Sept. In dem, durch ſeine 
Paſſionsſpiele bekannten Dorfe Höritz 
in der Bezirkshauptmannſchaft Kru— 
mau in Böhmen hat eine Feuersbrunſt 
eine große Anzahl Häuſer in Aſche ge— 
legt. Das Paſſionsſpielhaus, das an— 
fänglich dem verheerenden Elemente 
ebenfalls zum Opſer fallen zu ſollen 


ſchien, wurde gerettet. Das Dorf 
zählte ungeſöhrt 1100 deutſche Ein 
wohner. (Die von 1816 bis 1840 be— 


ſtandenen und ſpäter in mehrjährigen 
Zwiſchenräumen wiederholten Paſ— 
ſionsſpiele ſind auf Veranlaſſung und 
mit Unterſtützung des deutſchen Böh— 
merwald-Bundes neu organiſirſit und 
1893 in der Bearbeitung von Profeſſor 


J. J. Amann in Krumau, ſeit 1894 


jährlich in der Bearbeitung des Prop— 
ſtes Landſteiner, der den alten heimi— 
ſchen Text ergänzte und die Erklärun— 
gen zu den Bildern und die Terte zu 
den Chorgeſängen ſchrieb, in einem ei— 
genen Theater, dem erwähnten Paſ— 
ſionshaus, von mehr als 300 Perſonen 
aufgeführt worden.) 
Bismarck im öſterreichiſchen Reichs— 
rath. 

Wien, 3. Sept. Für die erſte Sitzung 
des öſterreichiſchen Reichsraths, der 
demnächſt einberufen werden wird, um 


ſich über die Erneuerung des öſterreich- 


ungariſchen Ausgleiches ſchlüſſig zu 
machen, wird eine Kundgebung aus 
Anlaß des Todes des FürſtenBismarck 


geplant. 


Aus Eiferſucht! 

Wien, 3. Sept. Der Brünner Regi— 
mentshorniſt Johann Haiduck erſchoß 
hier ſeine Gattin und dann ſich ſelbſt. 
Eiferſucht wird als der Beweggrund 
bezeichnet. 

Schlimmes Schadenfeuer. 

Paris, 3. Sept. Zu Malaunay bei 
Rouen brannten mehrere Fabriken nie— 


der, welche fich mit der Herftellung hi: 
600 | 


neſiſcher Artikel beſchäſtigten. 
Perſonen wurden dadurch arbeitslos. 


(Telegraphiſche Notizen auf der Innenſeite.) 





Lokalbericht. 


*Beim Fenſterwaſchen in ihrer Woh— 
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nung, Nr. 502 12. Str., beugte ſich 
heute Frau Bridget MeNamara zu 


weit hinaus, verlor das Gleichgewicht 
und ſtürzte auf den Bürgerſteig hinab. 
Die Unglückliche war fofort eine Leiche. 

* Inter der ' Anklage, PBoftfachen, 
welche auf Briefkäſten niebergelent 
waren, gejtohlen zu haben, ift heute ein 
gewiſſer Frank Varlen vom Bundes- 
fommiffär Pidard an die 
Großgeſchworenen verwieſen worden. 
ImwBeſitze des Angeklagten wurden eine 
Anzahl Briefmarken, welche anſchei⸗ 
nend von Packeten abgeriſſen waren, 
aufgefunden. 





Chicago, Samijtag, den 3. September 1898 — 5 Unr:- Ausgabe. 


Bundes: | 
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Zäher Tod. 


Die Leiche Wilhelm Abrbefs im Kincoln 
Parf aufgefunden. 

Sn den Gebüfchen nahe dem Lincolr- 
Parf,etwas nördlich von DiverjeySır., 
wurde Heute Vormittag die Leiche des 
Elerts Wilhelm Ahrbeck, deſſen Ange— 
hörige Nr. 1219 Dunning Straße 
wohnen, aufgeſunden. Verletzungen 
irgendwelcher Art wurden an dem 
Körper nicht entdeckt; die Hände des 
Todten hielten krampfhaſt einen Bü— 
ſchel Gras umklammert und man 
nimmt an, daß Ahrbeck entweder einem 
Sonnenſtich oder plötzlichen Krämpfen 
zum Opfer gefallen iſt, zumal er ſchon 
ſeit einiger Zeit kränkelte. 

Der Verſtorbene ſtand in Dienſten 
der Firma Wilſon Brothers, an Jack— 
ſon Boulevard und Fifth Ave., woſelbſt 
gegen Mittag die telephoniſche Nach— 
richt einlief, daß die Leiche von dem 
Schwiegervater Ahrbeck's in Poth's 
Morgue, Nr. 860 N. Halſted Straße, 
rd Beitimmtefte iventifizirt worden 

ei. 

Ahrbef war auch in der beutjchen 
Vereinsivelt, namentlich in Sänger- 
freifen wohlbefannt. Er gehörte jahre: 
lang als eifriges Mitalied dem „Nord 
| Chicago Liederfrany” an und war aud) 
ı eine Zeitlang deflen Präfident. 











Unter Mordanflage. 





Die Eoroners = Jury, welche geftern 
Abend eine lUnterfuchung über den 
Tod des Fleifchergefellen Nicolas 
Meehan abhielt, hat den Boliziften&a= 
imtr Andrufhia von der 22. Str.-Re- 
pierivache auf die Anflage des Mor: 
des hin an’s Kriminalaericht beriie- 
jen. Meehan wurde am 29. Auauft von 
dem Blaurod vor dem Haufe Nr. 
2949 Union Ave. erfchoffen, und zwar 


| behauptete Der Lebtere, daß er aus 
ı Nothmwehr gefeuert habe. Cr habe 


Meehan auf Veranlaffung des Wirthes 
Sohn Dutersf, von Nr. 2901 Union 
Une., der vorgab, von dem Manne be- 
| raubt worden zu fein,verhaften wollen, 
| als diefer ihn mit dem Kolben eines 
Revolpers niedergefchlagen hätte. Am 
Boden liegend, habe er aus Furcht, von 
| Meehan erfchoffen zu merden, zur 
| Waffe geariffen. Bei dem Inqueſt 
| madte Andrufhia hierüber wider- 
Iprechende Musfaaen umd 





wurde 
hauptfächlich deshalb zum Prozek feit: 
aehalten. Auch befundete der No. 
2951 Union Une. wohnhafte Kohn Kel- 
feher, der Verjtorbene habe fich bei ihm 
eine Blechfanne geliehen, um in der ge— 
nannten Wirthichaft Bier zu holen. 
Bald Darauf hätte er vor feinem 
Haufe den Sinall eines Schuffes, und, 
fobald er die Straße erreicht, einen 
zweiten Anall vernommen. Meehan 
habe verwundet am Boden gelegen, 
| während der Polizift und ein anderer 
Mann verfuchten,ihn aufzuheben. Laut 
| Yeugenausfagen hatte Meehan fei- 
Inen Raub in der Wirthichaft ver- 
| übt, Jondern fich nur aeteigert, 
aenojjene Getränfe zu bezahlen, 


— — — — — 


für 


Lokalpolitiſches Allerlei. 





Korporationsanwalt Thornton 
heute von ſeiner Ferienreiſe 
rückgekehrt und hat ſofort ſeine 
rufspflichten wieder angetreten. 

Die ſtädtiſchen Bureaux mit Aus— 
nahme derjenigen der Polizei und Feu— 
erwehr, ſowie des Geſundheitsamtes, 
werden am kommenden Montag, dem 
Arbeitertage, geſchloſſen bleiben. Auch 
das Poſtamt wird, theilweiſe wenig— 
ſtens, feiern, da die Briefträger nur 
einmal, und zwar Vormittags, die 
eingelaufenen Poſtſachen abliefern 
werden. Die Schalter für eingeſchrie— 
bene Briefe und den en-gros-Verkauf 
von Freimarken, ſowie das Nachfrage— 
Bureau bleiben am Montag geſchloſ 
ſen. Im Geſchäftsviertel werden die 
Briefkäſten fünfmal, in allen anderen 
Theilen der Stadt dagegen nur zwei— 
mal geleert werden. Die auswärtige 
| 


iſt 
zu⸗ 
Be⸗ 





Tagespoſt ſchließt um 10 Uhr Vor— 
mittags. 

In der Halle an der Ecke von Hin— 
man und Wood Straße findet heute 
Abend eine Proteſtverſammlung 
deutſch-amerik. Bürger gegen ein et— 

waig noch geplantes anglo-amerikani— 

ſches Bündniß ſtatt. Tüchtige Red— 
ner werden anweſend ſein. 





Ein gutes Gedächtniß. 


Polizei-Kapitän Michgel P. Evans, 
der Vorſteher des Identifizirungs— 
Burcaus, hat ohne Zweifel ein recht 
gutes Gedächtniß. Als ihm nämlich 
heute Vormittag ein Arreſtant, Na— 
mens Murphy, vorgeführt wurde, um 
für das Verbrecher-Album photogra— 
phirt zu werden, bemerkte der Kapitän 
gelaſſen: „Das Bild des Mannes ziert 
ja bereits die Verbrecher-Gallerie.“ 

„Sie irren ſich, ich bin noch nie in 
meinem Leben verhaftet geweſen,“ kam 
es keck aus Murphys Mund. 

„Du lügſt, Burſche. Vor zwölf Jah— 
ren hatten wir Dich bereits beim Wi— 


| del. Du überfielft damals einen einfa- 
mer Manderer am Seeufer und mıtr= 
dejt durch einen Revolverfhuß am EI- 
bogen verlegt, al Du Dich der Polizei 
zur Wehre ſetzteſt.“ 

Und kleinlaut geſtand jetzt der Ge— 
fangene ein, daß er erkannt worden. 
Murphy ſteht diesmal unter der An— 
klage, einen Wirth an Milwaukee Avbe. 
| nach Raubritter-Art überfallen zu ha- 
' ben. 


Yejet die Sonmtagsbeilnge der Abenbpoft, 
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Folge des Fiebers. 


| Leite 


Deutſche Zeitung 












—für-— 


Anzeigen. 
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Es möchte ſchaden. 


Eol. Turner verbittet fich lärmende Em: 
pfanas= Seierlichfeiten. 








Solde fönnten für die Refonpalesjenten des 
1. Regimestes verbängnißvoll werden, 





Uene Meldungen von Todesfällen. 





Der Gefundheits - Zuftand der Truppen im 
Fort Sheridan verfchlimmert jich. 


Col. Turner vom Erſten Freiwilli— 


gen Infanterie-Regiment telegraphirt — 
ee ge graph zum Abladen benutzte 


angebrocht 
| an einer anderen Stelle vorzunehmen, 


aus Samp Wikoff, dab er mit feinen 
Mannichaften wahricheinlichh am Dien- 
tag die Heimfahrt nach Chicago an- 
treten wird. Xi derjelben Depefche 
bittet der Golonel aber auch, daß man 
bier von allen larmenden Empfanas: 
Feierlichkeiten Abjtand nehmen möge. 
65 befänden jic) unter jeinen Leuten 
viele Nefonvaleszenten, für deren Öes 
fundheit3-Zuftand fich jede größere 
Aufregung als verhängnißpoll ermei= 
fen fünnte. Aus diefem Grunde jei 
es geradezu geboten, entiprechende 
Rücfichten zu nehmen und les zu 
vermeiden, was möglicher Weile trau 
rige Folgen haben tönnte. — Ob ſich 
die „Veteranen“ des Erſten Regimen— 
tes durch Diefe Vorftellungen von den 
geplanten geräufchvollen Kundgebunz 
aen ihrer Freude werben abhalten la}= 
jen, fteht freilich dahin. 

Ueber das fchon geitern gemeldete 
Ableben des Soldaten Wm. A. Shake 
pom Griten Regiment mwird nachträg- 
lich noch Folgendes berichtet: Shafe 
befand fich während der legten Tage 
beitändig im Fieber-Delirium. Vor— 
geitern Abend machte er einen Verfud, 
fich mittels eines Flaſchenſcherbens, 
den er ich irgendivie verfchafft hatte, 
die Rehle zu durchjchneiden. 65 ge— 
lang ihm indeß nur, fich leicht zu ver— 
wunden, dann wurde der Scherben 
ihm von den Wärtern entriffen. Sha: 
kes Iod trat geitern 
aber nıcht in Folge der Verwundung, 
melche er fich beiaebracht, Jondern in 
Shafe war Dru 
der von Beruf und gab in den lebten 
Sahren eine wöchentliche Yeituna, bie 
„Irving Park—May Fair News“ her— 
aus. 

Der vorgeftern im Camp Mitoff 
verstorbene Meattyem Wtitller war 38 


5 


Sabre alt und Baufchreiner von Fadı. | 


Er hinterläßt bier eine Wittwe. 
Leber den Soldaten MM. ©. 


fon vom Sriten Neaiment, welcher laut | 


einer heute eingetroffenen Nachricht zu 


Santjago am gelben Tricber aejlorben | 


iit, fonate Näheres noch nicht in Er- 
fahrung aebracht werden. 

Yus Camp Mifoff werben heute 
wieder zwei Todesfälle gemeldet, Die 
jich im Eriten Regiment ereignet haben. 
Die Geftorbenen find Wim. B. Ryan, 
von der Nompaanie X, und H. C. Ea— 
ton, von der Kompaanie %. 

Aus Jackſonville, Fla, wird der 
Tod des Soldaten Hermann Strobel 
von der Kompaagnie L des zweiten Re— 
gimentes gemeldet. 

Auf dem St. Marien-Friedhof fin— 
det morgen Nachmittag die Beſtattung 
des jungen Chicagoer Reitersmannes 
Louis Deſch ſtatt. Der Verſtorbene, 
welcher erſt 20 Jahre alt geweſen iſt, 
war urſprünglich bei den hieſigen Lo— 
gan-Huſaren eingetreten. Als er ſah, 
daß dieſe Organiſation nicht einberu— 
fen werden würde, ließ er ſich bei dem 
Erſten Kavallerie-Regiment der regu 
lären Armee anwerben. Mit dieſem iſt 
iſt er dann in Cuba geweſen. Er kehr— 
te krank zurück und ſtarb im Camp 
Wikoff am Typhus. Der Verſto 
war ein Sohn des verſtorbenen Polizi 
ſten Deſch vom Schlachthaus-Nevier. 
Seine verwittwete Mutter wohnt Nr. 
5327 Union Ave. Die Leiche iſt von 
einem älteren Bruder des Todten hier— 
hergeholt worden. Die Beſtattung 
findet unter den Auſpizien der St. 
Ludwig Jäger Court Nr. O 


— 
— 
— 


rbene 


Ahe 


T8.DXD. 
97 und 
359 werden fich daran betbeiligen. Hi 
Shren-Bahrtuchträner zu fungiren ha= 
ben Dr. W. Borten, Polizei-Sergeant 
Bealen, Themas Bnrne, Y. Mony, W. 
%. Wittman und die Poliziften . 
Ryan, Matthew Healy und Michael 
Gahan zugeſagt. 

Im Fort Sheridan 
drei weitere Mitglieder des Young— 
ſchen Kavallerie-Regimentes als ty— 
phuskrank in das Fort-Lazareth ge— 
ſchafft werden müſſen, nämlich: Ed— 
ward Hintz von Schwadron M, Har— 
ry Elliſon und George Morgan, beide 
von der Schwadron L. 


wird berichtet, daß das Siebente Illi— 
noiſer Regiment Anfangs nächſterWo— 
che nach Hauſe geſchickt werden wird. 

General-Adjutant Reece von der 
Staats-Miliz hat auf Anordnung des 
Gouverneur Tanner jetzt das auf Por— 
to Rico befindliche Dritte Illinoiſer 
Regiment formell aus dem Verbande 
der Illinoiſer Nationalgarde geſtri— 
chen. General Hamilton in Elgin iſt 
ermächtigt worden, an Stelle dieſes 
Regimentes eine neue Miliz-Organi— 
ſation in's Leben zu rufen. 

Admiral Bunce telegraphirt aus der 
Marine-Station in Brooklyn, daß 
nächſten Donnerſtag 430 Mitglieder 
ber Illinoiſer Seemiliz von New York 
aus die Heimreiſe antreten werden. 
Die anderen 270 Mann von unſerer 
Seemiliz werden ebenfalls bald nach 
Hauſe geſchickt werden. 


— — — — 


* Superintendent MeGrath hat in 
Anbetracht der fürchterlichen Hike heu— 
te je eine Einſammel- und eine Ablieſe— 
rungs-Tour der Briefträger ausfallen 
laſſen. 


haben geſtern Anklage des Unfugs hin hatte Quar— 


— 
t 
} 


| 
r 











Gigenartiger Unfall. 


| 


Ein Bahnarbeiter getödtet und drei 
ſchwer verletzt. 


Das Opfer eines eigenartigen Vor— 
falles wurden heute Vormittag vier 
Arbeiter, welche auf den Geleiſen der 
Chicago & Northweſtern Bahn, nahe 
der Vorſtadt Barrington mit dem Ab— 
laden von Kies beſchäftigt waren. Die 
Leute befanden ſich auf einem Arbei— 
terzug, auf dem auch eine mächtige 
Dampfſchaufel 
Um die Abladung 


waur. 


bejtiegen die Arbeiter gegen 7:30 Uhr 


| wieder die Wagen und der Zug febte 


| den. 


I 


| Morgen 


| feuer : 


Vormittag ein, | 


Peter 1 


fih in Bewegung. Das Iooje, zur 
Dampfichaufel gehörige Draptfeil 
jchleppre auf den Geleiſen nad), ber= 
fing fi unglüdlicher Weife in einer 
Weiche, und da der Zug nicht rechtzeitig 
zum Stehen gebradıt werden fonnte, 
wurde bie auf dem vorderen Wagen 
befindlihe Dampffchaufel rücdmwärts 
geriffen, die vier Arbeiter mit fchrede 
fiher Gewalt niedermähend. Einer 
derjelben, Namens Fred. Geiste gerieth 
unter Die Näder der Mafchine und ers 
litt dabei ſo ſchwere Quetſchungen, 
daß er bald darauf verſchied, während 
ſeine Kameraden Gus. Blum, Frank 
Bohm und Fred. Kunzmann ſchwer, je—⸗ 
doch nicht lebensgefährlich verletzt wur— 
Verunglückten wohnen 
ſämmtlich in der Vorſtadt Barrington. 


— — — — —— 


Willkommene Botſchaft. 


Die 





Eine kühle Welle ſoll im Anzug ſein. 





Wenn Wetter-ProphetCor Recht bes 
halt — und Jedermann wünfcht vom 
Herzen, daß Dies der Fall fein möge— 
jo werden wir endlid) von der Teges 
Sluth, in der Menich wie Vieh 
nun Schon feit falt einer Woche „ges 
Ihmort“ haben, befreit werden. Heute 
| Abend, oder während der Nacht, fol 
es nämlich ftarfe Gemitterregen geben, 
| wodurch die Temperatur etwas abges 
| fühlt und das Dafein wieder erträg= 
‚ licher würde. Nm fernen MWeften hab 
die fühle Welle bereits eingejegt und 
it jeßt angeblich auf dem Wege nad) 
ı hier. Ein fteifer Süpmejt-Winb fä- 
ı cbelte uns heute ſchon etwas Labung 
zu, jo daß fich die Hite nicht ganz fo 
| prüidend fühlbar machte, wie an den 
Peinlich ſchwül war 
es aber immerhin noch, doch blieb we— 
nigſtens der Troſt, daß es jetzt bald 
„annerſch“ werden ſoll. 

Einen vollſtändigen Umſchwung in 
der Witterung magt der Bundes 
Laubfrofe auf dem Auditoriumthurm 
aber noch nicht anzufündigen -— dar— 
aus wird wohl auch vorläufig nod) 
nichts werden. 


| Tagen vorher. 


- 
2 





— — 


Der Munger'ſche Nachlaß. 








Sein Werth auf $2,500,000 veranfchlagt. 


| Die Teftaments-Nollitreder des vers 
ſiorbenen Millionärs und Aunftfreuns 
des Albert U. Weunger haben heute ei= 
| nen vorläufigen Yırsweis iiber das bon 
pemfelden hinterlaffene WVermögen ein 
gereicht. Daffelbe beläuft fich danadı 
auf $2,500,000, wovon $2,000,000 in 
| Srunpflüden und Gebäuden beftehen. 
| &8 gehören dazu unter Anderem: ber 
| MeiropolitanBlod, EdeRandolph und 
LaSalle Straße; das Continental Ho= 
tel-Grundftüd, Ede Mapdifon Straße 
' und Wabafh Mpe.; der Waarenfpeicher 
Nr. 20 Monroe Straße. Außerdem 
hat Herr Munger eine große Anzahl 
von Grundftüden und Gebäuden in 
ı den Mohnbezirten hinterlaflen.— Sein 


ro. 


| Teftantent enthält die Verfügung, daß 


bon diefen Liegenichaften jo viel ber= 
fauft werden fol, al$ zur Auszahlung 
ber von ihm für mohlthätige Anftalten 
und entfernte Verwandte ausgejehten 
Deaate erforderlich fein mag. Der Reft 
des Mermöaens fällt zu gleichen Theti= 


fen an die Brüder George U. und 
Alexander MeKay. 
— 
Selbſtmordverſuch. 


In einer Zelle der Stockyards-Poli— 
zeiſtation, woſelbſt er geſtern auf die 


tier nehmen müſſen, verſuchte heute 
der Nr. 728 Matteſon Str. 
wohnhafte Charles White, ſich durch 
Erhängen das Leben zu nehmen. Der 
Schließer fand den Lebensmüden an 


der Gitterthür hängend und ſchnitt 
ihn noch rechtzeitig ab. White, der bei 


Aus „Lamp Meade“ bei Harrisburg der Firma Armour & Co. angeftellt 


iſt, wurde vom Polizeirichter ſtraffrei 
entlaſſen. 


— — 


Vom Hitzſchlag betroffen. 


Der Maſchiniſt Henry E. Staeger 
brach heute Vormittag, von der Hitze 
überwältigt, an Woodlawn Ave. und 
57. Str. bewußtlos auf dem Bürger— 
ſteige zuſammen und mußte mittels 
Ambulanz nach feiner Wohnung, Nr. 
6005 Ellis Aoe., gefehafft werben. 

ee 


Das Wetter. 


Dom Wetter:Bureau auf den Anbitortum:Thurm 
jird für die nädften 18 Stunden folgende Wittes 
run tin Aussicht geftellt: ö 

Chicago und Umgegend: Gewitter heute Abend 
und morgen ———— ſchön und etwas kühler; 
Harfe jitnmweitliche Winde. 
rer wu Indiana: Im Allgemeinen ſchön 
heute Abend und morgen; ansgenommen Gewitter 
im den nördlichen XTheilen heute Abend oder morgen 








früh; morgen fühler; lebhafte ſüdweſtliche Winde, 
Yiflouri: Gewitter im nordöftlihen Theile heute 

Abend; morgen jhön und fühler; ſüdweſt liche 

Winde. BR. i 
Misconfin: Gewitter heute Nachmittag oder heute 


Abend; morgen im Allgemeinen jhön, bei finfens 
der Temperatur; ftarfe jiiomweftfiche Winde. 

in Chicago ftellte fih Der ZTemperaturftand von 
geftern Abend bis heute Mitttag tie fofgt: Abends 
6 Uhr 9 Grad; Nachts 12 Uhr 81 Grad; Morgens 
& Uhr 75 Grab und Mittaos 12 Ubr 87 Grab, 



























bebarf feiner Empfehlung. 


Spart Eure IUmichläge. 
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AMERICAN 
FAMILY 
SEIFE 








Seit vierzig Jahren ift Kir Wmerican 
Vamily Seifeanerfannt als die bejte Marke von allen Wafchjei- 
fen. Wir offeriren jeßt werthvolle Sadıen als Prämien. 


Gine volitändiae Prämien-Lifte wird Euch auf 
Wunih dur die Polt zugeiandt. 


JAHES S. KIRK & CO., Chicago. 








Meine Ichte Baderecife. 





Humoreske von Freiherrv. Schlicht. 


Und welches Bad wollen Sie in die— 
ſem Jahr aufſuchen? fragte mich mein 
Freud, der, ſeine Zigarre rauchend, es 
ſich in meinem bequemſten Lehnſtuhl 
bequem machte. 

Ich muß bei dieſer Frage ein ſehr 
dummes Geſicht gemacht haben, denn 
verwundert ſah im mein amicissimus 
an: 

„Was haben Sie nur? Ich wollte 
mit meiner Frage nicht indisktret ſein; 
ich hatle mir ausgedacht, daß es herr— 
lich wäre, wenn wir, ſei es durch Zu— 
fall oder Abſicht, denſelben Badeort 
aufſuchten.“ 

„Ich danke Ihnen für die Freund— 
lichkeit, die aus Ihren Worten ſpricht,“ 
gab ich zur Antwort. „Wäre ich 
Kaufmann, ſo würde ich ſagen: Ich be— 
dauere auf das Lebhafteſte, von Ihrer 
Offerte leine Gebrauch machen zu kön— 
nen, — als Nicht-Kaufmann uber 
ſage ich: Ich habe einmal in meinen 
Leben eine Badereiſe gemacht — ein— 
mal und nicht wieder.“ „Nanu?“ 
wohl, nanu!“ gab ich zurück, „und ich 
will Ihnen auch erklären, warum ich 
nicht mehr in die Sommerfriſche gehe.“ 

Es ſind einige Jahre her, ich wohnle 
damals noch in Berlin, und meine 
Thätigkeit nahm mich ſo in Anſpruch, 
daß ich Jahre lang an keine Erholung 
denken konnte. Eine Fahrt auf dem 
Omnibusverdeck oder in dem überfüll— 
ten Kupee der Stadtbahn waren die 
einzigen Gelegenheiten, die ſich mir bo— 
ten, einmal andere Luft als die in mei— 
nem Bureau zu athmen. Es iſt eine 
alte Geſchichte: kein Menſch neckt unge— 
ſtraft ein frei herumlaufendes Krokodil, 
und zu viel Arbeit iſt ebenſo ſchädlich 
wie zu wenig Alkohol. Eines ſchönen 
Morgens erwachte ich und war kaput, 
kaputer, als ein werthvolles Porzellan— 
Service ſein kann, das von ſämmtlichen 


— 
„Ja⸗ 


Dienſtmädchen der Welt gleichzeitig 
fallen gelaſſen wird. Meine Frau 


ſchickte in ihrer Angſt zum Arzt. Der 
kam, ſtellte ſeine Diagnoſe auf voll— 
ſtändige Ueberanſtrengung und völlige 
Gereiztheit der Nerven, verordnete mir 
abſolute Ruhe und befahl mir, in ein 
Bad zu reiſen. 

„In welches Bad?“ fragie ich. 

„Wohin Sie wollen“, gab er zur 
Antwort. Acht Tage lang konnten mei— 
ne Frau und ich uns nicht darüber ei— 
nig werden, in welches Bod ich wollte, 
— endlich hatten wir eins gefunden, 
und begleitet von den Segenswünſchen 
meiner Familie und auf das Ernſthaf— 
teſte ermahnt, jeden Tag zu ſchreiben, 
wie es mir ginge, fuhr ich von dannen. 

Nach kurzer Eiſenbahnfahrt hatte ich 
das Oſtſeebad, deſſen Name ich aus 
leicht erklärlichen Gründen nicht nenne, 
erreicht. Selbſt Columbus kann, als er 
Amerikas Küſte bekrat, mit keinen grö— 
Beren Ehren empfangen worden ſein 
als ich bei meiner Ankunft; ich war der 
erſte Badegaſt. Sämmtliche Hotels und 
Privatwohnungen wurden mir, nakür— 
lich gegen horrende Bezahlung, in lie— 
benswürdigſter Weiſe zur Verfügung 
geſtellt, nie ward ein Gaſt mit ſo viel 
Aufmerkſamkeit behandelt. Ich war 
die beliebteſte Perſönlichkeit am Ort, 
und an meinen Rockſchößen hingen nicht 
die kleinen Kinder, wohl aber die Kell— 
ner. Jeder wollte von mir ein Trink— 
geld haben. 

Wer die Wahl, hat die Qual. — 
Nach einigen Zögern miethete ich mir in 
dem großen, unmittelbar am Strand 
gelegenen Hotel zwei ſehr ſchöne Zim— 
mer mit der Ausſicht auf das Meer, 
und der Wirth ſchwur mir bei ſeinen 
Barikoteletten, daß meine Wahl von 
ſeltener geiſtiger Begabung zeuge. Der 
Mann warf mit Schmeicheleien um ſich 
wie das Geſpenſt von Rixdorf mit den 


Schinkenknochen — je fetter, deſto 
beſſer. 
Ich packte meine Koffer aus und 


machte es mir in meinen beiden Zim— 
mer bequem — vier Wochen wollte ich 
in ihnen zubringen, da richtet man ſich 
ſeine Wohnung ja gern ſo ein, daß 
man die eigene Häuslichkeit nicht allzu 
ſehr entbehrt. 

Dann ging ich hinunter, um in dem 
ſchönen Garten mein Abendeſſen einzu— 
nehmen. Es war ein herrlicher Abend 
— goldig ſchien die untergehende Son— 
ne auf das Meer, und leiſe plätſchernd 
ſchlugen die Wellen an den breiten, 
ſchönen Strand. Hier war es gut ſein; 
hier war Ruhe und Friede, hier würde 
ich mich ſchon erholen. Ich ließ meine 
Blide auf dem Meer ruhen und betrach- 
tete die Filcherboote, bie, ihre Nebe hin 
ter fich herziehend, immer meiter in ber 
Berne verfhivanden. E3 mwar ein ibyl- 
lifches Bild, deifen Beleuchtung durch 
eine plöglih auftretende und ebenjo 
ſchnell wieder verſchwindende Dunkel⸗ 
feit auf einmal getrübt wurde. 

„Nanu?“ fragte ich verwundert den 
neben mir ftehenden Wirth, „was war 
denn das? Das fah ja beinahe aus, ala 
wenn ein Schwarm bon Vögeln durch) 
bie Luft geflogen wäre?“ 

« „Rur eine dunkle Wolle, Herr Ba⸗ 


ton, nur eine dunkle Wolfe, Herr Ba- 
ron, weiter nichts! Uber vielleicht 
raucht der Herr Baron jebt eine Ziga- 
reite oder eine Zigarre; wenn ich mir 
erlauben dürfte, eine zu offeriren?“ 
Und ehe ich mußte, wir mir geichad, 
hatte ich eine Zigarre zwifchen den Lip- 
pen. 

Da fühlte ich plößlich ein leichtes 
Kigeln und Juden auf der Hand und 
im Geficht. 

„Sagen Sie mal, Herr Wirth, Sie 
haben hier doch feine Fliegen ober gar 
Müden?“ 

„Aber, Herr Baron, wie fünnen Sie 
nur jo etwas glauben! Nein, fo etwas 
fennen wir hier Gott fei Danf nicht. 
Es ijt eine große Seltenheit, wenn fi 
bier einmal eine liege her verirrt, und 
Mücken fennen mir überhaupt nicht, 
die fönnen hier überhaupt gar nicht Ie= 
ben. Ich babe mir einmal jagen laf- 
fen, jie vertragen das Klima hier nicht, 
die Seeluft wäre ihnen zu fcharf; aber 
wenn der Herr Baron die Gnade ha= 
ben mwollten, einmal ordentlich an der 
Sigarre zu ziehen, — ich glaube, fie 
wird jonft ausgehen.” 

Ic zündete mir den Tahaf von Neu- 
em an und erhob mich dann, um nod) 
einen Spaziergang am Strand zu ma= 
Sen. Gegen elf Uhr fehrte ich in das 
Hotel zurüd und ging dann zu Bett, 
nachdem ich bem Stellner befohlen hatte, 
mir prägife um fünf Uhr den Staffee 
auf mein Zimmer zu bringen. 

sch gehöre zu jenen Menfchen, die 
nie träumen, aber ich weiß nicht, wie 
e5 tam, die ganze Nacht Hindurd) 
träumte ih von Müden, im Traum 
fühlte ich ein bejtändiges Aribbeln und 


Krabben, und ich glaubte fogar ein- 
mal, einen ganzen Mücenfhmwarm 


dur das offene Fenfter in mein 
Schlafzimmer hineinfliegen zu fehen. 
Man träumt ja meiftens Unfinn. 

Mit dem Slodenfchlag fünf ftand ich 
auf, und eine Minute fpäter erfchien der 
Kellner mit dem Saffee. 

„Pardon!” jagte der lebende Frad, 
als er mich anfah, „ich habe mich in der 
Stubennummer geirrt.” Und gleich 
darauf war er wieder verfchwunden. 

„Mein Kaffee wird fehon noch fom- 
men!” tröftete ich mich und machte mich 
dann an die Toilette. Kamm und 
Bürfte aber entfielen meinen Händen, 
als ich vor den Spiegel trat, um mich 
zu frifiren. Wer war das, deffen Bild 
mich da anfah? War ich es jelbjt? Sch 
fannte mich felbft nicht wieder, mein 
Geſicht war ſo angeſchwollen, daß ich 
mich gewundert hätte, wenn eine Ge— 
müſefrau in dem Glauben, einen reifen 
Kürbis vor ſich zu haben, mir den Kopf 
abgeſchnitten hätte. Nun war es mir 
auch klar, warum der Kellner mit ſei— 
nem „Pardon!“ den Rückweg angetre— 
ten hatte, — auch er hatte mich nicht 
wiedererkannt. 

©o hatte ich alfo - doch nicht ge- 
träumt, jo hatten alfo doch heute Nacht 
unzählige Miücden auf meinem Körper 
ein gar frohes Feſt gefeiert. Ich be- 
trachtete mich näher; meine Finger und 
Hände waren unförmig angefchwollen, 
unter dem rechten Yu fühlte ich plöß- 
lich eine Gefchwulft von der Größe eines 
Straußeneis; nun war es mir mit ei- 
nem Male Har, warum ich hinfte. 

zünf Minuten fpäter ftand der 
Wirth, den ich mir hatte rufen laffen, 
mir gegenüber. 

„Hier blide ber und bleibe Deiner 
Sinne Meifter!" redete ich ibn an. 
„Run wagen Sie noch einmal, zu be- 
haupten, daß die Müden hier das ftli- 
ma nicht vertragen können, daß ihnen 
die Geeluft zu ftark ift! $ch bin hierher 
gelommen, um mid) zu erholen, nicht 
aber, um mich bei lebendiaem Leibe von 
Ihren Müden auffreffen zu Iaffen. 
Mein Entichluß ift gefaßt: Heute noch 
reife ich wieder ab — für bie verein- 
barten vier Wochen die Miethe zu be- 
zahlen, beabfichtige ich nicht im Ent- 
fernteſten. Danken Sie Ihrem Schö— 
pfer, wenn ich Sie nicht wegen „räube— 
riſchen Ueberfalls ſeitens Ihrer Haus— 
bewohner“ vor das Schwurgericht 
bringe! Und nun Adieu!“ 

Eine Stunde ſpäter ſaß ich auf der 
Bahnſtation, und wieder eine Stunde 
ſpäter fuhr ich nach Berlin zurück. Wie 
würden die Meinen ſich freuen, mich ſo 
ſchnell wiederzuſehen; ich hatte ihnen 
nicht telegraphirt, ich wollte ſie überra— 
ſchen; ich würde gerade ankommen, 
wenn ſie bei Tiſch ſäßen. 

Leiſe ſtieg ich die Treppen zu meiner 
Wohnung empor, öffnete vorſichtig mit 
dem Drücker die Etagenthür, ſchlich 
über den Korridor und horchte an der 
Eßzimmerthür. Richtig, ſie ſaßen 
ſchon bei Tiſch, deutlich erfannte ich die 
Stimme meiner Frau, die mit dem 
Mädchen ſprach, und hörte die neugle— 
rige Frage meines Jungen: „Mutter, 
was gibt es heute für Suppe?“ 

Ich klopfte leiſe an und trat, ohne 
eine Antwort abzuwartken, in das Zim— 

u 


„Hal" Mit einem Schrei des Ent: 
feßeng ließ das Mädchen das Tablet 
mit ber vollen Suppenterrine und ben 
Tellern fallen, mein unge freifchte 





ee en 





„Abendpoftt, 


acer nur für eine Sekunde, dann „er= 
fraute“ fie fi) wieder und rief in den 
ago Tönen: „Hilfe — Hiiiillll— 
e!“ 

„Aber, Erna, ſo beruhige Dich doch, 
ich bin es ja, ich, Dein Mann!“ 

Ebenfo gut hätte ich ihr aber Tagen 
können, daß ich der Kaifer von China 
fei; fie glaubte mir nicht, fie floh vor 
mir, den Jungen an fich reihend, durch 
alle Stuben in ihr Schlafzimmer und 
Ihloß fich dort ein. 

Nach einer halben Stunde fam fie 
endlich wieder zum Vorjchein, nache 
dem ich ihr in einer durch die verfchloj- 
fene Thür geführten Geſpräch bemiefen 
hatie, daß ich wirflich ihr rechtmäßiger 
Gatte ſei. 

Dann ſchickten wir zum Arzt. „JI“, 
ſagte der, „Sie haben ſich in der kurzen 
Zeit ſehr zu Ihrem Vortheil verändert, 
ſo ungefähr muß Onkel Bräſig ausge— 
ſehen haben, als der Immenſchwarm 
über ihn herfiel. Wie kann man ſich 
aber auch nur ſo mit dem Geſicht in die 
Brennneſſeln ſetzen!“ 

„Machen Sie keine faulen Witze“, 
bat ich, „ſondern ſagen Sie mir lieber 
was ich thun ſoll, um wieder normal 
zu werden!“ 

Er verordnete mir Salben und küh— 
lende Waſſer, und Tage lang war ich 
in feuchte Tücher eingewickelt. Nach 
acht Tagen konnte ich wieder mit beiden 
Augen ſehen, nach vierzehn Tagen 
kannte ich mich ſelbſt wieder, und nach 
drei Wochen ſprach meine Frau zu mir: 
„Ich habe immer noch gezweifelt, jetzt 
aber ſehe ich es, Du biſt es wirklich!“ 

Nach vier Wochen, als mein „Erho— 
lungsurlaub“ abgelaufen war, war ich 
wieder ganz geneſen. Am Abend, be— 
vor ich aber wieder zum erſten Mal in's 
Bureau ging, habe ich mir einen 
Schwur geleiſtet, den ich halten werde 
bis an mein Lebensende: „Nie wieder 
reiſe ich in ein Bad, es müßte denn 


ſchon ſein, daß ich eines Tages die An- 


zeige erhielte: „Heute Mittag zwölf 


Uhr jtarb die leßte auf diefer Welt be= | 


findliche Müde.” Aber ich glaube, da 
fann ich noch lange warten.“ 


— — 


„Bismarck ia nobilis.“ 





Die beſchreibenden Naturwiſſen— 
ſchaften haben weder Orden zu ver— 
leihen, noch Titel zu vergeben, aber ſie 
vermögen die Namen bedeutender For— 
ſcher oder hervorragender Perſönlichkei— 
ten für alle Zeit hoch zu ehren, indem 
ſie dieſe Namen an neuentdeckte 
Pflanzen- oder Thierarten knüpfen: 
entweder an einzelne neue Formen oder 
als höchſte Auszeichnungen an eine neue 
Gattung, einen ganzen Artenkrels. So 
iſt z. B. der Name Wellington in den 
Mammuthkiefern Nordamerikas vere— 
wigt, die Königin von England in der 
Victoria regia, Goethe in einer Mal— 
vengattung Goethea u. ſ. w. Dabei 
ſind es durchaus nicht nicht immer 
ſtolze, in's Auge fallende Pflanzen, 
denen der Name hervorragender Geiſter 
gewidmet iſt; der Name des Altmeiſters 
der Botanik Karl v. Linné z. B. iſt ge— 
knüpft an ein kleines im Mooſe krie— 
chendes Blümchen, Linnaea borealis, 


und nach der mächtigen Katharina IL. | 


bon Kußland nannte der Leipziger 
Moosforjcher Hedwig eine wenige Zoll 


hohe Moosgattung Batharinea. WIE 
einige Höflinge darin eine Aurüd- 


jegung fanden, da de? Name einer fo 
mächtigen Herricherin mit einem £leinen 


Moofe verfnüpft wurde, wies die Kaiz | 


jerin Felbft fie chart zurecht und 
nıdm Hedwigs Widmung danfend an. 
Auch Bismards Name it einer 


Pflanzengattung verliehen, und zwar |. 


einer mächtigen Balme, die Hildebrand 
1878 auf Madagaskar entdedte. So 


fann Marie Hildebrandt, ein Sohu de3 
Düffeldorfer Hiftorieninalers, bon 
Haufe aus Gärtner, 304 1873 mit un 
glaudlicd geringen Mitieln zum erjten 
Mal als Sammler in die afritanifche 


| Tropenmelt. 1878 ging Hildebrandt 
| nah Madagasfar. 


In den Höhenzü— 
gen von Weſt-Madagaskar, die kein 
Europäer vor ihm betreten hatte, 
blickte Hildebrandt eine rieſige Palme, 
die ſein erfahrenes Auge ſofort als 
neue Art erkannte. Oberhalb Beravi 
am Fluſſe Beturea oder Rano-be zwi— 
ſchen Anſahaſi und Anſuanaki ſah er 
die rieſige Form zum erſten Male. 
„Hier miſchſich“, ſchreibt er in der Zeit— 





Der berũhmte chineſiſche Doktor 





— 


in noch immer allen anderen Speziatiſten weit vor⸗ 
aus in der Heilung von hartnäcigen und langwie— 
tigen Krankheiten durch ſeine berühmten vegetabi— 
liſchen Heilmittel. Ounderte werden noch immer ge— 
heilt deren Leiden lange der Kunſt der beſten Aerzte 
des In- und Auslandes geſpottet haben. Amerika— 
niſche Aerzte, die dieſes wunderbarte Syſtem von 
Arzneien unterſucht haben, ſind ſo vollſtändig von 
deren höherer Heilkraft überzenat. daß ſie dieſem 
berühmten Manne täglich Vatienten zuſchicken, die 
ſie nicht im Stande waren zu heilen, ihr Borur⸗ 
theil wurde beſeitigt durch die wunderbaten Kuren, 
die er täglich vollbringt. Weber 5000 pflanzenitofiz 
lie Heilmittel, die bisher noch mie im Diejes Land 
eingeführt wurden. Sie mwirten auf Euch wie durch 
Zauber, ftärfen und erneuern jedes Organ und jes 
den Xheil des Körpers und entjernen franfbafte 
Suftände jeder Urt. 

Schwindjuht, Vronditis, Katarrh u. alle Krants 
beiten des Halfes umd der Lungen, die namentlich 
in der gegemmärtigen Gaifon fo bäufia vorfom: 
men, jchnell und dauernd geheilt. Alle Krankheiten 
be8 Magens, der Leber und der Nieren aründlıd 
und dauernd gebeilt. In fällen, die al3 boffnungs: 
108 aufgegeben worden find, ift e& bejonderz raths 
fam, dieje wunderbaren Heilmittel, denen jo viele 
Bürger Chicagos und Umgegend ihr Leben und 
Ihre Glüdjeligleit verdanfen, zu probiren. Zaudert 
nicht, denn Ddiefes ift die Saifon des Sabres, in 
weicher ernſtlichere Erlältungen durchaus nicht ver— 
nachiaſſigt werden ſollten. Alle Fälle unter guter 
Garantie behandelt. Unbeilbare Fälle werden nicht 
angenommen. Ronfultation ftet3 frei und gebeimges 
balten. Während der nädften Zeit will Dr. Gere 
Mo Chan feine Gebührentore auf die Hälfte ers 
mäßigen für Solche, welche fi jekt bald in Behand: 
hing begeben, deshalb zögert mit, fondern nehmt 
dieje großherzige Diferte fofort an, che es zu 
1 von 10 Norm. bi8 8 Abınds. Sonn» 
tags 10 biß 4 Nachm. Leute, melde nicht borfprechen 
tönnen, follten Voitmarfen für Ueberfendung eines 
Fragebogens einichiden. Seilung her Brief garans 
firt. Patienten in jedem Gtadttheile befudt. Wlle 
Sprachen gefproden. 
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laut auf, meine Frau fiel in Ohnmadt, 
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er⸗ . AL’,r . A . . 
| nigen Brief, den im Parifer „Figaro“ 
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| bon dort aus in den Handel 


| fojtfpielig 


[örift für Grofunde (1880), „unter bie 
Satapalmen (Hnphaene coriatea) eine 
prahivolle andere Fächerpalme mit 
fräftigem Säulenftamme. Bis 8 Meter 
Ipannen ihre derben Blattflächen, die 
Blattftiele find weiß; geftreift, riefige 
Trauben pflaumengroßer, dunfelbrau- 
ner Früchte hängen herab. Ganze Hai— 
ne diefes urkräftigen Gemächles paflir- 
ten wir. Der ftarfe Wind blieb in das 
mächtige Laub, fodaß e3 flappernd und 
klatfchend zufammenſchlug.“ Nach Hil— 
debrandts“ mündlichen Mittheilungen 
überragte dieſe Palmenart um 20 — 
30 Meter Höhe den Niederwald und 
mit fo imponirenden Kronen, daß dem 
Cammler fofort der Gedanke fam: I 





tiefer Palmenriefe. deffen ſchlanke 
Stämme iiber 50 Meter auffchoffen, 


cine nexie Art, fo muß er ben Namen 
des Neichztanglers tragen. Das Ift eine 
Pflanze, die deffen würdig it." Sein 
Eingeborener wagte die hohen Stämme 
zu erflettern und Früchte herabzuho— 
fer, aber am Boden lagen hier und da 
die eigroßen dunlelbraunen Früchte, 
bon denen Hildebrandt gegen hundert 
Stüd jammelte, An diefen Früchten 


“ii 


ftelte Gartendireltor Wendland in 
Hannober, der befte Palmenfenner 


Europas, fet, daß es fich nicht um eine | 


neue Palmenart, fondern um eine neue 
Balmengattung handele. Gern ertheil- 
te der Fürft-Reichslanzler im Dftober 
1380 feine Ginmwilligung zur Zaufe 
Bismarckia nobilis. 

Seitdem ſind faſt zwei Jahrzehnte 
verfloſſen, aber noch heute iſt „des 
Reichskanzlers Palme“ der unbeſtritte— 
ne Fürſt der an mächtigen, ſonnen— 
ſchönen Geſtalten ſo reichen Palmen— 
welt. Eine würdigere Trägerin des 
Namens Bismarck als dieſe Palme von 
Madagaskar kam nicht gedacht werden. 


Nach Hildebrandts mündlichen Miltheiz | 
lungen ſchießt der etwa einenFuß ſtarke 


Rieſenſtamm kerzengrade empor, und 
die einzelnen Bläter der 
Krone halten 6—9 Quadratmeter 
Fläche. Dieſe blaugrünen Fächer von 
Zimmergröße ſind faſt bis auf den 


Grund in handbreite Abſchnitte zer— 
ſpalten, deren Ränder ſich in ein Locken— 
gewirr ſtarker weißer Fäden auflöſen. 
Die ſtarlen, langen Blattſtiele zeigen 
eine elegant hervortretende weiße 
Längsſtreifung. Als Hildebrandt im 


Jahre darauf nach Madagaskar zurück— 
fehrte, in erfter Linie um Bismarckien 
für die Gartenfultur zu Holen, er- 
frantte er an jenen perniciöfen Tiebern, 
die So vielen Forfchern in den Tropen 
ein frühes Ende bereitet haben. Auf 
telegrapbifchen Befehl des Neich?fanz: 
[ers wurde fein jchwer erfraniter „Bal- 
menmann” im Innern Madagasfars 
aufgefucht und gefunden; aber fterbend 
fam er in Untanarivo an, two deutiche 
Pflege ihm feine Tebten Stunden er- 
leichterte.. Von den Früchten der Bis- 
mardia nobilis, die Hildebrandt 1879 
fammelte, feimten eiwa 70 im Berli: 
ner Botanischen Garten und wurden 
gebracht. 
Der Botaniſche Garten in Breslau be— 


ſitzt ein Exemplar der ſchönen Palme, 


das völlig geſund iſt, aber den Gärktner 
durch ſein langſames Wachsthum zur 
Verzweiflung bringen fann. Von Bel— 
gten aus werden neuerdings Erempla= 
re von Bigmardia nodtlis ausgeboten, 
die umgefehrt ziemlich ſchnellwüchſig zu 
jein Tcheinen; wie ſich dieſer Zwieſpalt 
[öfen wird, muß die Zulunft entjchei- 
ben. 


Wenn man in Paris telephontren 
will. 

Wer in Paris darauf angewieſen iſt, 
das Telephon täglich in ausgibiger 
Weiſe zu benutzen, dem wird im Jen— 
ſeits ein Theil ſeiner Strafe erlaſſen 
werden; er hat hienieden genug ge— 
büßt. Das Vergnügen, eine ſelb— 
ſtändige haben, iſt an ſich 
genug, erfordert 400 
Franken im Jahre; was aber dieſes 
Vergnügen finanziell noch ſchmerzvol— 


ort 


Leitung zu 


ler macht, ift die Schwierigkeit, den 
nöthigen Anjchluß zu erreichen. Wer 
ih von diefen Schwierigkeiten ein 


Bild zu machen wünfcht, lefe den lau= 


der befannte Anonymus „Le Baffant“ 
an den Unterftaatsjelretär der ‘PBoit- 
und Zelegraphen = Abtheilung gerich- 
iet hat. 

„Le Balfant” hat fich feit einigen 
Monaten ein Telephon = Abonnement 
zugelegt. „Eine feltfame dee” — fo 
fnurrt er — „nicht wahr? Indeilen 
der Menfch tft eben nie mit feinem Ge- 
Schi zufrieden. ch lebte ruhig, hatte 
mein Heim, wurde bon Niemand ae= 
ftört; nun aber bin id nur noch eine 
Nummer, die jeder Xhrer Angeftellten 
anrufen fann, wenn er mwill, der aber 
Niemand antwortet, wenn man felbit 
ruft.“ Le PBailant fchildert darauf,mie 
er fich mit der Stadt Dreur in Verbin: 
dung jegen wollte; es nahm ihn einen 
ganzen Morgen in Anfpruc, und zwar 


ohne jedweben Erfolg. Er klingelte 
alfo; eine Silberftimme fraat ihn, 


mas er wünfche. Er fagt fein Begehr; 
die Stlberftimme verfpricht ihm bal- 
dige Antwort. Eine Biertelftunde ver- 
geht; Le Baflant wird nebuldig; er 
flingelt wieder, und dies. „al antwortet 
ihm eine tiefe Stimme, die feiner An 
ficht nach einer jener ftattlichen Damen, 
deren Oberlippe ein leichter Flaum 
bebect, angehören muß. „Ich bin die 
Auffeherin” — fagt die tiefe Stimme 
— „Sie wünfchen alfo mit Dreur in 
Verbindung zu treten?" — „Samohl.“ 
— „Nun, dann müffen Sie zur näd}: 
jten Wernfprecherftelle gehen.“ — 
„Über, Madame, ich habe ein Telephon 
bei mir zu Haufe.“ Kai „Sp, lo, nun, 
dann geben Sie mir Ihre Nummer.“ 
Le Baflant bildete fih Schon ein, die 
Dame mollte ihm ein Stellpichein be- 
willigen; er gibt alfo -feine Nummer. 
Wieder vergeht eine Viertelftunde; Le 
Polfant glaubt, die Dame befinde fi) 
auf dem Wge zu ihm. ber meit ges 
fehlt. Die Klingel ertönt tieber; eine 
ganz neue Stimme fragt: „Alio Sie 
wünſchen Anſchluß mit Dreux.“ — 
„Jawohl, ich habe es ſchon geſagt.“ — 
Aber nicht mir.“ — Und wer ſind 
Sie denn?“ — „Ich bin der Oberauf⸗ 








mächtigen 





ſeher. Sobald Sie mit einer anderen 
Stadt Verbindung ſuchen, haben Sie 
erſt bei der nächſten Fernſprecherſtelle 
eine Kaution von 50 Em. zu hinterle— 
gen. "— Was war zu thun? Le Baffant 
| ſendet die Kaution, und zwar der Si— 
cherheit halber 5 Fr. ſtatt 50 Em. 
Wiederum vergehen zwanzig Minuten; 
| da kommt die Antwort: „Ihre fünf 





dranten werden nicht angenommen.“ 
— „Weshalb, ift es ein faljches Geld- 
ſtück?“ — „Nein, aber man muß ein 
Minimum bon mwenigitend zwanzig 
Yranten hinterlegen!" — Le Baffant 
ward mwüthend; hätte er den Oberauf: 
jeher vor fich gehabt, ex würde ihn mit 
der Fauſt in's Geſicht geſchlagen ha— 
ben. Um das Maß ſeiner Entrüſtung 
voll zu machen, wird plötzlich bei ihm 
heftig geklingelt; eine neue Stimme 
ruft: „Hallo, die Firma Lefenre?"— 
„sch bin nicht die Firma Lefepre; ic 
wünſche Anſchluß an Dreux.“ — Die 
Stimme entgegnet grob: „Was, Si 
ſind nicht die Firma Lefevre“, und fü 
dazu das bekannte Wort des Genera 
Cambronne bei Waterloo. Ich begrif 
— ſo ſetzt Paſſant ironiſch hinzu —, 
daß man mich nicht mit Waterloo in 
Verbindung geſetzt. Le Paſſant läßt 
dann ſein Schlußwort an den Unter— 
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| mein Abenteuer, Herr Unterftaatsfe- 





wollte mich auf das Telephon 
niren und verdiene mein 
Aber denken Sie an all die Barifer, 
die noh auf das Telephon ich ver- 
| laffen. Man ift an der See, auf den 


niren. Olauben Sie, e3 fer angenehm 
für eine fleine Dame, Die fich mit ih- 
rem Freunde befprechen mill, nachdem 
fie eine Stunde gewartet, Die 





ihn do; denn er hat von allen Mint» 
ftern die fehmwerfte Aufgabe: „Sie Jol- 
len das aefanımte 

gen, Sie verfügen 
men, über die Teleyhoniitinnen.“ 


— 


Bwiihendeds:-Einwanderer. 
Deutfchländifche Zeitungen 
fentlichen den nachliehenden Brief, als 
deffen Verfaffer ein „Reverend“ Paul 
Sommerlatte, VBorjteher der „Harbor 
Miffion of the Neformed Shurh“ ın 
Nero Mork bezeichnet wird. 
„Seit acht Yahren als evangelifcher 
Mifftonar im Hafen von Nemfort ans 
geftelit, Habe ich mein befonderes Aus 
genmerf auf die hier aniomınenden 
deulſchen Zwiſchendecks-Reiſenden ge— 
richtet und ihnen beigeſtanden nach 
beſten Kräften. Im vergangenen Jahre 
mußten wir leider zuſehen, wie die 
kräftigſten, geſundeſten Deutſchen nach 
wochenlanger Einſperrung in New 
York zwangsweiſe wieder nachDeutſch— 
land zurückgeſchickt wurden. Alle Zwi— 





yerdf= 


— — — — — — 


ſchendeckspaſſagiere unterliegen einer 
peinlichen Ueberwachung. Wer noch 


kein beſtimmtes Verſprechen hat, hier 
Arbeit zu bekommen, wer Gefängniß— 
oder Zuchthausſtrafe verbüßte, wer 
verkrüppelt, krank oder ſchon hoch an 
Jahren iſt, verheirathete Frauen, wenn 
der Mann nicht in Amerika iſt, Mäd— 
chen mit unehelichem Kinde, alle dieſe 
Reiſenden müſſen wieder zurück nach 
Deuiſchland. Kaufleute, Studenten, 
Advokaten, Schullehrer, Beamte, Of— 
fiziere müſſen ebenfalls zurück, weil ſie 





teinHandwerk gelernt haben. (7) Mäd— 
chen, welche als Dienſtmädchen gehen 
wollen, dürfen landen, dagegen Leh— 
rerinnen, Gouvernanten u. ſ. w. höchſt 
ſelten. 

Alle Perſonen, 
oder Bekannte in Amerika haben, dür— 


welche Verwandte 


fen landen, wenn letztere ſich mündlich 
oder ſchriftlich verpflichten, den Ein— 
wanderer aufzunehmen. Wenn bie 
Verwandten ſich weigern, ſo iſt dies 
Grund genug, den Einwanderer zu: 
rückzuſchicken. 
wanderer eine der 25 Fragen über ſeine 


des Beamten beantwortet, oder nur im | 


Geringften durchbliden läßt, Daß er 
Ausfiht auf Arbeit habe, jo fommt 
fein Fall vor eine befondere Behörde. 
Sobald eines der Behördemiiglieder, 
den Vorfchlag macht, den Einwanderer 
zurüdzufchiden, und ein zweites ©lted 
unterfiüßt den Vorfchlag, To ilt das 
Ehidfal des NReifenden entfchieden. 
Trüher waren die Ginivanderer- 
Kommilfäare von deutjcher Ydftamı= 
mung und darum liberal, feit Jahres— 
frift ıft Alles irifch geworden und aus 
Berdem find bie Hauptftelfen mit den 
hervorragenden FFührern der Arbeiter- 
Unions befeßt, daher die unnachlicht- 
liche Strenge. Am 24. Mai 1898 lan 





itaatsfefretär folgen: Hier haben Gie | 


fretär. ch beflage mich nicht; alle | 
Ihorheiten rächen fih im X Ich 


abon⸗ 


Schickſal. 


Bergen und will den Geinigen telephos | 


Ant | 
mort zu erhalten: „Hallo, find Sie da3 | 
Haus Lefonre?" Uber wenn LePaſſant 


auch dem Anteritaatsfefretär eine | 
Strafprebtat hält, fo bemitleidet 


ern 


PBublitum befriedts | 
aber nur über Das | 


Wenn irgend ein Eine | 










3,000 Probe-Padete 





Frei für Damen. 


Ein Heilmittel nur für Damen — Ihr braudjt nidt Eure Leiden zu 
beſchreiben —vSchickt einfach Euren Ramen md Adreffe ein 
und Ihr erhaltet ein Probe-Packet umſonſt, welches 
Euch unkder Umſtänden das Leben retten kann. 


Jede Dame, welche dieſe Zeitung 
lieſt, kann ein Probe-Packet einer Me— 


dizin erhalten, welche heute gegen 
Trauenfrankheiten den erjten Rang 


Ganz gleich, ob jie Abon- 
nicht, fie erhält nad) 
Namen undAdreſ— 


einnimmt. 
nentin tft, ober 
Finfendung ihres Na 
fe an die Hazeline Company, Sputh 
Bend, Sind., ein Brobepadet per Pit 
unentgeltlich und portofrei zugefandt. 
5 wird fich für fie bezahlen, Diele 
Probe fi) fommen zu laffen. In Me: 
Pherfon, Kanfas, wurde-eine Dame 
von verfchiedenen Krankheiten der 
Gebärmutter, an denen fie 10 Jahre 
lang gelitten, geheilt, von welchen fie 
12 verfchiedene Merzte nicht zu heilen 
bermochten. Eine Dame ın Toto, 
Starte Co, Ind., fehreibt, daß die— 


fes berühmte Mittel ihre Yochter fus | 
rirt hat, welche monatfich fo fehwer zu | 


leiden hatte, daß fie den größten Theil 
der Zeit zu Bette Liegen mußte. Von 
Sacramento, Eal., fchreibt eine Dame, 
daß Diefes Heilmittel HiruratiicheOpe: 
rationen überflüfig macht, und daß 
ihr die Gefahr und die Qualen unter 
dein ärztlichen Meffer Durch Hazeline 
eripart aeblieben feien. Eine Dame 
in Silver City, New Merico, Tagt, 
dab, als fie vor fünf Monaten mit 
dem Gebrauch von Hazeline 

jie jo furchtbare 
hatte, dal fie beinahe wahnfinntq ge- 
tmorden wäre, aber die rechtzeitige Anz 


jet eine qefunde und alüdliche Frau 
ift. Fräulein Unna 8. Foß, von 
Granite Falle, Minn., Schreibt, daß fie 
feit Jahren mehr gelitten hatte, al3 


Emma POHL TUNER. LEERE TEN TEE EEE: meter. 


im Zmifchended fommt, wird wie ein 
Sträjlinga behandelt und von allen 
Geiten dranafalirt, ob er e3 verdient 
bat oder nicht. Wer im Sinifchended 


| tommt, ladet fchon den Verdacht auf 


' fich, daß nicht viel mit ihm [08 tft, und 


wer gar noch ein qutes Aeußere und 
Bildung zeigt, der Tadei Hohn und 


| Epoti no) doppelt auf fi.“ 


beten zwei Strumpfmirfer aus Sad: | 


fen und wurden für 33 Jage einges 
fperrt, aus Beforgniß, daß fie Schon 
eine beftimmte Musficht auf Arbeit ha— 
ben möchlen. (Soll heiben, 
Kontraktarbeiter ſeien. — Anmerk. d. 
Red.) Neuerdings muß der Einwan— 
derer auch bekennen, welcher Religions— 
gemeinschaft (2?) er angehört. Ein 
Katholit hat noch eher eine Möglichkeit, 
durchzukommen, da die meiften Be— 
amtenftelfen vonstatholiten befeht find. 

Mer e8 nur irgend möglich machen 
fann, Sollte in Kajüte reifen, 
dort hat er einmal ein ordentliches 
Bett, qute Mahlzeiten, anltändige Be- 


daß fie | 


Iroß mancher Vebertreidbungen und 
Unrichtigkeiten iſt dieſe Schilderung 
in der Hauptſache wahr. Die amtliche 
Behandlung der ankommenden Ein— 
wanderer hat ſich geändert und iſt in 
vieler Hinſicht eine geradezu ſchmäh— 
liche geworden. Namentlich ſeitdem 
der Nativiſt Powderly zum Einwan— 
derung = Superintendenten ernannt 
worden ift, werden die Kontrollgefebe 
mit unnötdiger Härte durchgeführt. 
VBerfchlimmert wird die Sache Dadurd, 
daß feit dem Brande auf Ellis J3land 
auch die ausreichenden Gebäulichteiten 
zur gehörigen Unterbringung der Ein 
wanderer und fait alle wünfchensiwer= 
then Bequemlichfeiten fehlen, jo daß 
der Uufenthalt der „Verdächtigen“, die 
behuf3 genauerer Unterfuhung oder 
bi3 zum Eintreffen der erlöfenden 
Büralchaft zurüdgehalten werden, in 
der That einem peinlichen Gefängniffe 


| gleicht. 


denn ı 


handlung und fann auch bei Ankunft | 


de3 Dampfers fofort ungehindert an 
Land gehen. Lieber am Lande knapp 
leben und das Geld zufammenfparen, 
nur um SKajüte fahren zu fönnen. 
Lieber noch ein paar Monate warten, 
um das Fehlende zu berdienen, nur 
um der unmürdigen Behandlung zu 
entaehen. 

Mer nicht im lehten Jahre ala Ziwi= 
fchendeds-Baflagiere in Nem Porf ges 
Yandet ift, hat fein Uriheil in der Ga= 
che, denn ſeitdem das Einwande— 
rungs-Depot Ellis Island durchFeuer 
zerſiört worden iſt, hat ſich die Sache 
gewaltig verändert. Mer in der Ka— 
jüte fommt, ift frei und undeläftigt, ob 
er nun viel oder wenig Geld hat, wer 


| 
I 
| 
| 
Berfon nicht zur völligen Zufriedenheit 








| 229,000 


Die Zahl derer, die endailtig zurüd- 
gewieſen werden, iſt trogdem nicht fo 
aroß, als man nad) defagter Schilde- 
rung annehmen follie. Sie hat im Ieb- 
ten Xabre, bei einer Gefammtzahl von 
Einmwanderern, nicht über 
1500 betragen. 

— Millft du willen, wer du bift, fo 
erfundige dich bei einem Ausfunftsbu= 
reau. 





an leidende Frauen! 


Ich litt jahrelang an Gekbärmutter⸗ 
leiden, ſchmerzhaften Verioden, wei⸗ 
hem Fluß, Fallen der Gebärmutter ete. 
a 
lich ein einfaches, fichered Haufs 

















orzügen au ib 
{ende es mit vollftindiger Gebrauchds 
anweiiung frei am jede leidende Gramm, 
Dean jhreibe an: a 
Ars, £. Hudnut, 
Eouth Bend, Indiana, U. 5. As 





| Opfer fordern. 
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| 


 Sofephine Stoß, 3: 


enfing, | 
Leiden auszuftehen | 
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Braunſchweiger 





ſie in Worten ausdrücken könnte; ſie 
war niedergeſchlagen und über alle 
Maßen verzweifelt, da kein Arzt, keine 
Axznei ihr helfen konnte. Hazeline 
eilte jie von Gebärmutter-Vorfall 
und Harnbefchmwerden; fie kann jebt 
weiteSpaziergänge unternehmen, ohne 
zu ermübden, während früher fie jtets 
leidend und erfchöpft war. Frrau The- 
reje Koch, 604 Sedgwick Str., Chi— 
cago, Jchreibt: „ch bin bereit, jeder. 
leidenden Frau mündlich oder fchrift- 
lich mitzutbheilen, wie hr Heilmittel 
mich von gräßlichen jahrelangen Lets 
den furirt hat.“ Frau Roſe Puttbreſe, 
von Alden, MeHenry County, Ill., 
wünſcht, daß ihr Name und Adreſſe 
allen leidenden Frauen zugeſandt 
werde, damit ſie Gelegenheit erhält, 
ihnen zu ſagen, wie ſie von einem Le— 
ben voller Leiden durch dieſes groß— 
artige Mittel befreit wurde. Frau 

33 €. 6. Str., New 
Hort, N. Y., hält es für ihre Pflicht, 
mitzutheilen, wie fie nach 12jährigen 
heftigen Schmerzen (jeden Monat und 
manchmal auch in der Zwiſchenzeit) 
geheilt worden. YUlfe dDiefe Briefe und 
noch eine ganze Menge anderer hier in 
Aufbewahrung überzeugen Euch, daß 
das freie Probepadetchen es jchon 
mwerth ift, es fich fommer zu laffen. 
Ganz aleih, ob Ahr mweria leidend 
oder ein Invalide ſeid, laßtEuch dieſes 
unvergleichliche Heilmitte“ kommen, 


welches vollſtändig koſtenfrei Euch zu— 
wendung von Hazeline rettete ihr den 
Verſtand und kurirte ſie ſo, daß ſie 


geſandt wird, es wird Eich heilen. 
Zögert keinen Tag länger, ſondern 
ichreibt fofort, nur Guren Namen 
und Adreſſe. The Sızeline 


Co. ($nforporirt), 189 Brehler Bld., 
Gouth Bend, Ind. 





Sterblichkeitsverhältniſſe. 
Im Anſchluß an die Angaben der 
Gothaer Lebensverſicherungsbank wur— 
de eine ſehr intereſſante Abhandlung 
über die Sterblichteitsbverhältniſſe der 
Aerzte, Lehrer und Geiſtlichen in 
Deutſchland im Jahresbericht des 
für Natur— 
wiſſenſchaft veröffentlicht. Das Ergeb— 
niß bezüglich der Aerzte iſt, daß deren 
Sierblichteitsverhältniſſe 11,5 Pro— 
zent über dem Durchſchnitt liegen. 
Die Krankheiten der Athmungsorgane 
zeigen dabei ein Mehr von 15 Prozent 
über dem Durchſchnitt, die Infektions— 
krankheiten (vor allem der Typhus) 
ſogar ein Mehr von 27 Prozent. Die 
Verhältniſſe im Lehrerſtande ſind da— 
gegen ſehr günſtig, bei Gymnaſial— 
lehrern und ſtädtiſchen Volksſchulleh— 
rern gleich, dagegen etwas ungünſtiger 
für Landlehrer. Auch iſt die Sterb— 
lichkeit in Süden Deutſchlands grö— 
ßer als im Norden. Haupt-Todesur— 
fachen find u. a. frebsartige Neudils 
dungen und Qungenemphyfen. Was 
die Geiftlichen anbelangt, jo find hier 
die Sterblichfeitsverhältniffe ebenfalls 
günſtig, beſonders bei den protejtans 
tifchen, die fast 14 Prozent unter dem 
Durchichnitt bleiben. Stadt und Yand 
machen feinen Unterfchied, mohl abe 
Norden und Süden, indem die Sterb- 
lichfeit in Süddeutfchland um 27 Pro= 
zent größer ift als im Norden. 3 
find vor allem Krankheiten der Wih- 
mungsorgane, ferner Infektionskrank— 
heiten, Schwindſucht und krebsartige 
Neubildungen, welche die meiſten 
Der in Süddeutſch— 
land beliebte übergroße Biergenuß iſt 
unzweifelhaft ein Hauptgrund der un— 
günſtigen Sterblichkeitsverhältniſſe. 
Bei der katholiſchen Geiſtlichkeit Süd— 
deutſchlands iſt die Sterblichkeit noch 
größer, und neben Lungenſchwindſucht 





— . 2 pe 
Vereins 


' treten ala Haupturfadhen Krankheiten 


eren Siörungen, und fand | 


der Verdauungsorgane auf. Die leh- 
teren führt der Verfaffer auf die Vor— 
liebe der fatholifchen Geiltlichen für 
materielle Genüffe zurüd. 


u — —ñ — 


Leſet die Sountagsbeilage der Abendpoſt. 














Celegraphilche Aoltzen. 


Inland. 


— Wahrſcheinlich die älteſte Frau 
im mittleren Illinois, Nancy Clayton, 
ſtarb in Lincoin im 103. Lebensjahre. 

— Zu ®rie, Pa., ertranfen in ber 
dortigen Bai des Eriefees 4 junge 
Damen aus guter Gefelljchaft infolge 
des Kenterns ihres Segelbontes. 

= 8 Indianapolis fand geflern 
Abend eine ehr ftart bejuchte Bis- 
mard-Gedädhtnißfeier ftatt. Herr Wel- 
helm Rapp von Chicago war der 
Hauptredner. 

— Die Gold-Referve 
Schatzamt erreicht geſtern den höchſten 
je dageweſenen Stand, nämlich $219,- 
320,372; der geſammte Baarvorrath 
betrug $296,548,912. 

— Wie aus Dedham, Maff., gemel- 
det wird, ift der frühere Staatsfefretär 
und Gefandte Thomas F. Bayard be- 
denflich erfrantt. 

— Die internationale Konferenz in 
Quebec, Canada, welche die Schiwie- 
rigfeiten zwifchen den Wer. Staaten 
und Großbritannien fchlichten fol, hat 
fih bis zum 20. September vertagt. 

— Die Sozialdemokraten von Wis- 
conjin hielten geitern Abend ihre erite 
Staatstonvention in Milmaufee ad 
und ftellten einen volljtändigen Wahl- 
zettel auf, mit Howard Tuttle als 
Gouverneurskandidaten. 

— Aus Bloomington, Ind., wird 
gemeldet: Bei Stinesville explodirte ein 
Vorrath Dynamit, welcher zu Felſen⸗ 
ſprengungen behufs Anlegung einer 
Landſtraße dienen ſollte; 5 Perſonen 
wurden ſofort getödtet, und viele an— 
dere verletzt. 

— Während der geſtern abgelaufe— 
nen ſieben Tage wurden in den Ver. 
Staaten 171 Bankerotte gemeldet, in 
Canada 22, zuſammen alſo 293, ge— 
gen 316 (in den Ver. Staaten 291 und 
in Canada 25) in derſelben Woche des 
Vorjahres, 305 in voriger, 171 in vor— 
voriger Woche. Der Bericht der Dun'⸗— 
ſchen Handels-Agentur über die allgem. 
Geſchäftslage lautet für die lezte Wo— 
che und für den ganzen Monat Auguſt 
wieder höchſt günſtig. — Die Bank— 
Ausgleiche in den wichtigſten Städten 
der Ver. Staaten und Canadas haben 
in verfloſſener Woche, im Vergleich zu 
demſelben Zeitraum des Vorjahres, 
um 1.1 Prozent abgenommen; in ben 
Ber. Staaten akein jedoch fand eine 
Zunahme um 12.4 Prozent jtatt, in 
ver Stadt Chicago indeß eine Abnah- 
me um 3.1 Prozent. 

Ausland. 


— Brofeffor Naffe von Berlin, Er- 
fter Afftitent des Prof. Bergmann, tit 
durch einen Sturz bon einem Felsab— 
hang unmeit PBontrefina, in der jüdli- 
chen Schweiz, umgefommen. 

— 68 perlautet, daß die japanifche 
Regierung behufs Antaufes bon bier 
Bahnlinien eine auswärtige Anleihe 
pon 809 Millionen Dollars aufnehmen 
will. 

— Frau Jenny Bial, Witte des be- 
kannten fiapsllmeifters von New Mort, 
iſt vom Montſerat-Gletſcher abgeſtürzt 
und todt aufgefunden worden. Die 
Behörden von Pontreſina nehmen je— 
doch an, daß ein Verbrechen vorliege. 


— Die Londoner „Pall Mall Ga— 
zette“ will wiſſen, daß ein engliſch— 
deutſches Uebereinkommen, das unter 
gewiſſen Vorausſetzungen ein Schutz— 
und Trutzbündniß umfaßt, jüngſt 
durch Balfour und den deutſchen Bot— 
ſchafter in London unterzeichnet wor— 
den ſei. 

— Der Sedan-Tag wurde geſtern 
in Berlin ſehr ruhig und ohne beſon— 
dere Kundgebungen gefeiert. Kaiſer 
Wilhelm legte in Potsdam einenstrangz 
auf das Grab ſeines Vaters, des Kai— 
ſers Friedrich, nieder und reiſte dann 
nach den Manövern in Hannover ab, 
wo er auch eine Rede über Lokalfragen 
hielt. 

— Ein ſchlimmer Bahnunfall ereig— 
nete ſich an der Station Wellingbo— 
rough bei Mancheſter, England. Zwei 
Knaben fchoben einen mit Gepäd ge= 
füllten Handwagen über das Geleiſe, 
gerade als ein Expreßzug mit einer 
Geſchwindigkeit von 50 Meilen pro 
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im Bunbde3- 


Stunde heranbraufte. Infolge des 
Sufammenftoßes entgleifte der Zug, 


ımd die Triimmer geriethen in Brand. 
Der Lofomotivführer, der Heizer und 
zwei PBallagiere wurden getödtet, und 
viele andere jchiver verlebt. 

— Die bisherige Königin-Regentin 
ben Holland (Mutter der jungen Kö— 
riqin) empfing geitern einen Wusfhuß 
melcher gefommen mar, „um ihr einen 
Beweis der Liebe ihres Volfes am 
Chluß ihrer Regentichaft zu über: 
bringen.” Der Bürgermeijter von Am- 
fterdam überreichte ihr jodann 300,000 
Gulden für mwohlthätige Jwede. Die 
Königin-Mutter will einen Theil die- 
fer Gabe für ein Hojpital für Lungen— 
franfe verwenden, und den Neft für 
toohlthätige Zmede in Holländifch- 
Meitindien. 

— Die Melduna, die vom ruffifchen 
Saren vorgefchlagene Welt-Friedens- 
fonferenz werde in Kopenhagen abge- 
halten werden, beruht lediglih auf 
Wermuthungen; denn die Wahl des 
Skonferenzortes ift noch nicht getroffen 
morden. Gute PVolitifer in Berlin find 
der Anficht, Deutfchland fönne fich 
gratuliren, dern das praftifche Rejul- 
tat der Votichaft ded Zaren würde 
Er dah in den franzöfifchsruffifchen 

eziehungen eine merflihe Abkühlung 
eintreten werde. Allgemein wird übri- 

end in Deutfchland die fulturhiftori- 
che Bedeutung diefes Schrittes des 
Ben anerfannt. Wahrhaft zufrieden 
amit find aber nur die Unhänger&gi- 
By’3. ES heikt, die befagte Konferenz 
folle einen Monat nach dem endgilti- 
n Wbichluß des Friedens zwiſchen 
en Ber. Staaten und Spanien ftait- 
finden. 

s Die alten Deutfchen aber alle 
Ehmarzbrod, mie ed die Wm. Schmidt 
Bating Co. heute noch immer an ihre 
Kunden liefert. 














nr 


| 





er 
— 


2ofalpolitifches. 
Die Demofraten und die Friedensfeier. 


Gouverneur Altgeld fpielt die Rolle des 
Störenfrieds. 


Wie bereits geftern an borliegender 
Stelle erwähnt wurde, war die Si— 
Bung des demofratifchen Staats-Zen⸗ 
tralausſchuſſes völlig im Banne Ex— 
Gouverneur Altgeld's. Derſelbe ſchien 
wieder feſt im Sattel zu ſitzen, und 
wenn auch das Komitmitglied J. B. 
Ricks, von Shelbyville, die bekannte 
Reſolution gegen die Friedensfeier ein— 
reichte, ſo war Altgeld doch der intel— 
lektuelle Verfaſſer derſelben, wenn er 
ſie nicht gar ſelbſt entworfen hat, wie 
dies heute ſchon vielfach gemunkelt 
wird. Ob der ſtreitbare Silberbold 
ſeiner Partei aber mit der Agitation 
gegen das Friedensfeſt ein ſo nutzbrin— 
gendes „Iſſue“ an Hand gegeben hat, 
wie dies ſeine Anhänger vermeinen, 
ſcheint doch ſehr fraglich zu ſein. Im 
eigenen Parteilager werden bereits 
Stimmen laut, die gerechten Zweifel 
hieran hegen und welche die Vermus 
thung ausfpredhen, daß Altgeld im 
Grunde genommen nur der Harrijon- 
zraftion einmal wieder eins habe aus- 
wiſchen wollen. Befannilich gehört der 
Mayor zum Feit-Ausfhuß. Die hie- 
ligen Demofraten aber hatten bereits 
die ganze Friedensfeier indoffirt und 
e8 mar ihnen fogar mehr als 
die Hälfte der Feſtredner zu— 
geitanden worden, fodap Alles 
ſeinen —— ſchen Verlauf zu 
nehmen ſchien. Da kommt nun plötz— 
lich Altgeld mit ſeinem ländlichen 
Troß und ſtreut Zwietracht aus, in— 
dem er ſeine Parteigenoſſen aufhetzt 
und den Republikanern ſelbſtſüchtige 
totive unterjchiebt. Im erften Mo- 
ment jubelte man ihm zu, bis eine füh- 
fere Ueberlegung Dberhand gewann 
und man den „Bod“ Fieht,. den man 
geichoflen hat. Richter Kohn Barton 
Fayne erflärte geitern unummunden 
dem Borfiger Orr, vom Staats-Zen- 
tralausfhuß, daß man allzu hajtig 
und voreilig gehandelt und fich hier- 
durch nur felbjt gefchadet habe. Das 
Felt-Siomite habe abjolut feine Par— 
tei-Bolitif betreiben mollen, als e3 be- 
Ihloffen, die Friedenzfeier im Dftober 
veranjtalten zu wollen; ce3 fei dies viel- 
mehr einzig und allein gejchehen, um 
dem Präfidenten Gelegenheit zu aeben, 
an dem yelte theilnehmen zu fonnen, 
modurch dasjelbe einen nationalen Un= 
jtrich erhalten würde. Dieje neue Xuf- 
fallung Ichien dem Vorfiter Orr denn 
auch aleich einzuleuchten und derjelbe 
ließ durchbliden, daß der Erefutiv- 
Ausſchuß Die leidige Angelegenheit 


Thon rod) in Ordnung bringen iverde.. 


(68 heißt, man wolle jebt dem Feſtaus— 
ſchuß ſchriftlich die Verſicherung ge— 
ben, daß die demokratiſche Partei als 
ſolche abſolut nichts gegen die projek— 
tirte Friedensfeiet habe, doch wird 
man vorerſt wohl die Rückkehr Mayor 
Harriſon's und „Bobby“ Burke's ab— 
warten, um zu hören, was dieſe ei— 
gentlich zu der Streitfrage zu ſagen 
haben. Als „Störenfried“ hat Alt— 
geld auf jeden Fall einmal wieder ſei— 
ne Rolle gut geſpielt. 
Ba 


Die Republifaner, welche die Stär: 
fe und treffliche Organijtrung ihres 
Gegners keineswegs unterſchätzen, wol— 
len die diesjährige Kampagne zeitig be— 
ginnen und ſo energiſch, wie nur mög— 
lich, führen. Schon ſind eine ganze 
Anzahl prominenter Redner gewonnen 
worden, die für das Ticket auf den 
„Stump“ gehen werden, unter ihnen 
die Bundes-Senatoren Mafon und 
Cullom, die Er-Gouverneure Dglesby 
und Fifer, fernerhın Staatsanwalt 
Deneen, Yuther Laflin Mills, die Na- 
tionalabgeordneten Lorimer und Hop- 
find, Senator Berry, die ehemaligen 
Bürgermeifter Hempitead Waihburne 
und Geo. B. Smwift, Richter L. Y. 
Sherman, T. E. Michriſt, Ephraim 
Bannig und viele Andere. Von aus— 
wärtigen Parteigenoſſen werden an der 
Illinoiſer Kampagne theilnehmen: 
Sprecher Thomas B. Reed, von Mai— 
ne; Senator Spooner, von Wisconſin; 
Schatzamts-Sekretär Lyman J. Gage; 
Gouverneur Black von New York, und 
Gouverneur Haſtings von Pennſylva— 
nia, fernerhin Senator Thurſton von 
Nebraska; Kongreßmann Grosvenor, 
von Ohio, Gouverneur Nelſon von 
Minneſota, Col. Robert G. Ingerſoll 
u.ſ.w., u. ſ.w. 

* * * 

Die Behörde für Straßen-Verbeſſe— 
rungen hat geſtern folgende Kontrakte 
vergeben: Borſt Avenue, Evanſton, 
bis Southport Ave., neues Holzpfla— 
fter: R. F. Conway & Co.; MWaihte: 
nam Xpe., von Ban Buren bis Har- 
rifon Str., neues Holzpflafter: N. 
Noung; Glarf Straße, von Dipifion 
Str. bis North Xpe., Wöphaltpflafter: 
Barber Wsphalt Eo.; South 41. Ape., 
pon Harrijon bis Ban Buren Straße; 
neues Holapflafter: R. %. Conway & 
Eo.; 69. Straße, von Calumet bis 





a SN: MILWAUKEE BEER) 


It gains your favor instan- 
taneously by reason of its 
high merits and holds it 
with a firm grip. 


Yı.BLATZ BREWING Co. 
MILWAUKEE, U.S.A. 


Chicago Branch,cor. Union and Erie 


Tel. 4357 Main. 








South Park Upenue, Aaphaltpflafter: 


Barber Asphalt Eo.; 29. Straße, von 

Late Upe. bis State Straße, Asphalt: 

pflafter: R. 3. Conway & Co.; Went- 

ivorth Ape., von 47. Str. bis 55. Str., 

MeAdam— Biicher: —3 Swen & Co. 
* 

Heute, OR * 8 Uhr hält 
der „Deutſch— Amerikaniſche Demokra— 
tiſche Silberklub der 15. Ward“ in A. 
Wendels Halle, Nr. 1504 Milwaukee 
Ave. nach längerer Pauſe wieder ſeine 
erſte Generalverſammlung ab. Man 
wünſcht dringend, daß jedes Mit- 
alied erfcheint, da wichtige Fra— 
gen borliegen  umd insbejondere 
über Die Stellungnahme des 
Clubs gegenüber ah Sountgtidet für 
die nächite Wahl verhandelt werben 
wird. 

u: 

Alderman John %. Cougpl in, bon 
ter 1. Ward, ift in New Morf auf oife- 
ner Straße von der Hite übermannt 
morden, und zeitweilig glaubten Die 
Uerzte, daß es mit idm zu Ende geben 
merde. Er joll jet aber auf dem Me- 
ge der Bellerung fein und man hofft, 
ihn bald wieder völlig hergeſtellt zu 
ſehen. „Bathhouſe John“ begab ſich 
kürzlich mit * Gattin nach dem 
Oſten, um in dortigen Seebädern Er— 
holung zu ſuchen. 


Ein guter Ruf. „‚Brown’ 8 Brom: 
hial Irocdhes“ jind seit vielen Jahren 
beim Publikum im Gebrauch und überall als 
das beſte Heilmittel gegen Halsleiden be— 
tannt. Sie lindern raſch Huſten, wunde 
Kehle und Luftröhrenleiden. Preis 25 Cents. 
Nur in Schachteln verkauft. 


Hat kein Vertrauen. 


Patrick O'Keefe, ein bei der Illinois 
Central = Bahn angeftellter Spezial- 
poltzift, jceheint wenig Yutrauen zu 
den Richtern Martin und Fofter zu ha= 
ben, melde im Harrifon Gtr.-Polizei- 


geriht ihres Wmtes wallen. Gr 
Juchte nämlich geitern beim Chef 
des Deteftiveamtes um die Ber: 
oünftigung nad, drei Xrreflan- 
ten, imelche einen gewiſſen Joſef 
Taylor aus Sonia, Sin, um $425 


beraubt haben follen, dem Polizeirich- 
ter Quinn von Hyde Park vorführen 
zu dürfen. Dabei machte der Bahnpo= 
lizift Die folgenden Bemerkungen: 
„Dies tjt ein jehr wichtiger al. Ach 
mwünjche, daß die Drei unter quter 
Bürafchaft, die fie nicht im Stiche laf- 
jen fünnen, an’s Kriminalgericht ver- 
tiefen werden. Meiner Unficht nad) ift 
Herr Quinn ein ftrenger, durchaus un= 
parteitfcherichter, und deshalb möchte 
ich die Unflage vor ihm verhandelt 
wiſſen.“ O'Keefes Geſuch wurde von 
Capt. Colleran bewilligt. Die angeb— 
liche Beraubung wurde in einem Hauſe 
an Wabafh Une. und 16. Str. verübt; 
mithin hätte der Prozeh eigentlich im 
Harrifon Str.-Polizeigericht zur Ver: 
handlung fommen follen. Die desRau= 
bes befchuldigten drei Männer heißen 
Gharlesgiegler, Sam ‘erne undChas. 
Lewis. 


— 


Spondleys Sommer-Garten. 


Der obige Garten ift mährend des 
Sommers einer der beliebtejten Ver=- 
gnügungspläße der Nordfeite. An der 
Ecke von Clark und Divejey Str., ei- 
nen Blod vom Ferris Wheel-Parf ge- 
fegen, zieht der hübjch illuminirte 
Garten allabendlih ein zahlreiches 
Publifum an, weiches jich an den Mei: 
jen des mwirflich tüchtigen Iheater-Dr= 
chejters und an den gediegenen Büh- 
nen-Vorträgen trefflich amüfirt. Viele 
Deutfche zählen zu den requlären Be- 
Juchern diefer Vorjtellungen, und um 
unferen Zandsleuten nun eine be= 
ondere Freude zu bereiten, hat Herr 
Spondley außer den tüchtigen enali- 
Ichen Bühnenfünftlern von nächitem 
Montaqa ab den allenthalben ebenfo 
befannten als auch beliebten Gefangs- 
fomifer Jean Mormfer jomwie die junge 
talentovolfe Soubrette Frl. AlmaBeufe 
engagirt, welche an jedem Abend ber 
nächiten Woche und in der Sonntaq3> 
Matinee auftreten werden. Der Ein: 
tritt ift frei. 


Unbegrändetes Gerücht. 


In Folge einer ner Zufammenfunft, 
welche hier dieſer Tage zwiſchen Ver— 
tretern der großen Expreßgeſellſchaften 
ftaltgefunden hat, enijtand das Ge— 
rücht, diefe Korporationen hätten jich 


nunmeht doh entichloffen, die als 
Krieasmaßregel ausgeſchriebene Ver— 


ſandtſteuer ſelber zu zahlen, anſtatt ſie 
durch Erhöhung der Raten dem Publi— 
kum aufzubürden. In Wirklichkeit ent— 
behrt dieſes Gerücht jedoch der Be— 
gründung. Es handelt ſich bei dieſer 
Steuer um einen Betrag von 83,000-, 
000 per Jahr, und da wollen die Ex— 
preßoeſellſchaflen mit der Bezahlung 
doch lieber warten, bis ſie durch die 
höchſte gerichtl iche Inſtanz gezwungen 
werden, ſie zu leiſten. 

Wie aus den Berichten des hieſigen 
Zollamtes hervorgeht, ſind die Ein— 
nahmen vejlelben infolge der Siriegs- 

teuern in den beiden letten Monaten 
um eima je $800,000 geitiegen. 


Unter falfcher Flagge. 


Ein Mann, der ſich Dr. H. E. 
Schmitz nannte und vorgab, ein Ange— 
ſtellter des ſtädtiſchen Geſundheitsam— 
tes zu ſein, ſoll auf der Weſtſeite einen 
einträglichen Schwindel betrieben ha— 
ben, indem er unter Anderem mehreren 
Hebammen gegen Zahlung von 85 bis 
$10 ſtädtiſche Gewerbeſcheine aus— 
ſtellte. Seine Schwindeleien kamen 
geflern an den Tag, als der an 12. 

Straße und California Ave. mohn- 
Harte Charles Pfeiffer einen ihm von 
dem Pfeudo-Beamten aufgehängten, 
mit der angeblichen Unterfchriit des 
Gefundbeitsiommiffärs Dr. Reynolds 
verjehenen Schuldfchein in Höhe von 
$200 im Gejundheitsamt zur Zahlung 
präfentirte. Der Gauner joll fi nad 
Gleveland gewandt haben. 


* Dr. A. DW. Bi Tholz iſt von einer 
dreimonailichen Erholungsreiſe nach 
Chicago zurückgelehrt und hat, an der 
Ecke von Indiana Avbe. und 32. Str., 
die Ausübung ſeiner Praxis wieder 
aufaenommen. 


Fortseſetzte Oual. 





Auch für heute noch kein kühleres Wetter 
zu erwarten. 





Liſte der geſtern angemeldeten Fälle von 
Hitzſchlag. 

Soweit die Aufzeichnungen des hie— 
ſigen Wetteramtes zurückreichen, hat 
Chicago bisher im Sommer 1892 die 
größte und andauerndſte Hitze auszu⸗ 
ſtehen gehabt. An ſechs auf einander 
fogenden Tagen ſtieg damals das 
Queckſilber auf 90 Grad und darüber 
hinaus. Dieſer Record ſcheint heuer 
übertrofſen werden zu ſollen. Der 
heutige Tag iſt der ſechſte in einer Rei— 
he von gleich heißen Tagen und 
ſo wird die Woche vom 29. Auguſt bis 
zum 3. September 1898 in der Ge— 
ſchichte der Stadt bis auf Weiteres 
wohl an die Spitze der Gluthperioden 
gerückt werden müſſen, welche Chicago 
durchzumachen gehabt. Geſundheits— 
Kommiſſär Reynolds ſieht mit Ban— 
gen dem Ergebniß entgegen, das beim 
Zuſammenrechnen der in dieſer Woche 
angemeldeten Todesjälle heraustom- 
men mird. Die durchſchnittliche 
Sterblichteitsrate für die Stadt wird 
durch dieſen Poſten nicht unweſentlich 
erhöht werden. — Geſtern gelangte 
eine große Anzahl von Hitzſchlägen zur 
Kenntniß der Polizei. — 
folgen die Namen und Adreſſen der be— 
troffenen Perſonen, 
ſelben haben ermitteln laſſen: 

Conſtantin Healh, Grobſchmied; 
wurde in bewußtloſem Zuſtande im 
Union Park aufgefunden und nach dem 
County⸗ Hoſpital geſchafft. Wohnung 
unbelannt. — James Sloyton, 334 
Indiana Str. — George Sraig, 684 
Raulina Sir. — Roderid Burky, 516 
N. Baulina Str. — Theodor Schimfe, 
3017 Broad Str.— Heniy Henderfon, 
Hausmeifter des Home Snfurance 
Building. — zn Malone; Woh- 
nung unbefannt Lu 2 St. Lufas- 
Hoſpital seicafft. - . 6. Schorer, 
1423 Sentral Str., Soon on; auf dem 
Union-Bahnhof ob mächtig geworden. 
— Howard J. Keller, 1922 Wtapfe 
Ave., crane — Frau Delia New— 
comb, 2 23 22. Str. — Charles Leon: 
hardt, 661 Humboldt Upe. — Conrad 
Malony, Wohnung undetannt ; 


County⸗Hoſpital. — Auguſt Boski, 
3232 Mospratt Str. — James A. 
Stave, 429 Garſield Abve. — Henry 


Müller, 683 Aſhland Ave.; Alexianer— 
Hofpital. — Lizzie Buttery, 24 Sentre 
Str. — Frant Marks, 202 W. 14. 
Place. — James Watfon, vom Am: 
bulanz-Storps aus Fort Sheridan; 
murde an der Glart Straße ohnmäd: 
tig und liegt jet, in bedentlichem Zu= 
ftande, im County: ——— 
bella Richards, 652 N. Lincoln Str.— 
sohn Sarlion, 2839 Fifth Avenue. — 
Auguſt Himmſchieker, Bäckerei-Arbei— 
ter, 23 Kimbell Ade. — Gus Hoppie, 


Ara⸗ 


Fuhrmann, 1282 Lawndale Ave. — 
Frau Jennie Colbert, 3112 Prairie 


Ape. — Frank Siegre, 53 Fry Str. — 
John Nelſon, 130 W. Huron Str. 
Charles Hoffmann, 13125 Erie Ave.— 
John Cronin, 4420 Tracy Ave. 

* * 3 


Dem Berichte, welchen Wetterwart 
Cox über die Chicagoer Witterungs— 
Verhältniſſe im Monat Auguſt zu— 
ſammengeſtellt hat, ſind folgende An— 
gaben entnommen: — Die Durch— 
ſchnitts-Auguſt-Temperatur ſtellte ſich 
in Chicago während der letzten 28 
Jahre auf 71 Grad. Im vorigen Mo— 
nat betrug ſie 72 Grad, alſo nur einen 
mehr, als der Durchſchnitt es vorge— 
ſchrieben hätte. Die kühlſten Auguſt— 
Monate während der 28 Jahre waren 
die in den Jahren 1875, 1883, 1884, 
1885 und 1890, mit einer Durch— 
ſchnitts-Temperatur von nur 68 Grad, 
den wärmſten Auguſt brachte, mit 75 
Grad Durchſchnitts-Temperatur, das 
Jahr 1881. — Vom 1. Januar an ge— 
rechnet iſt übrigens das Jahr 1898 der 
Durchſchnitts Temperatur für Chicago 
bis jetzt um 4.70 Grad voraus. Der 
heißeite Tag des vergangenen Monats 
mar der 23., mit einer Martmal-Iem- 
peratur von 93 Grad, und der fühlte 
tt der 19. gemweien, an dem das Qued: 
jilber zeitweilig auf 59 Grad fiel. 

Der —— betrug im letzten Mo— 
nat nur 3.03 Zoll. Geregnet hat es im 
Ganzen a 9 Tagen des Monats. Der 
trocken ſte Auguſt während der letzten 
28 Jahre war der vom Jahre 1893, 
mit nur 0.18 Zoll Regen, der weitaus 
jeuchtefte ıft der vom ‚Jahre 1885 ge= 
tweien, während deffen wir hier 11.28 
Zoll „feuchten Niederfchlag” aehabt 
haben. 


— — —— —— 


Kirchen⸗Pitnit. 


Die deutſche evangeliſche Gemeinde 
von Evanſton veranſtaltet am nächſten 
Montag, den Arbeitertag, im Waldes— 
grün, am Endpunkt der elektriſchen 
Bahn, ihr erſtes Piknik, für welches 
das aus den Herren H. Lagemann, F. 
Schuett, R. Jaeche und H. Rickert be— 
ſtehende Feſt-Komite die beſten Vor— 
kehrungen getroffen hat. An köſtlichen 
Erfriſchungen wird es nicht mangeln, 
und aud für quite Mufik ift bejtens qe- 
forgt worden. Hoffentlich ftellen fich 
die Bejucher zahlreichlt „ein. 

* Um Dienitag, den 6. September, 
en der SBeichenlehrer Auge iſt W. 

Lang ſeine Zeichenſchule für Anf jänger 
und weiter borae Schrittene Schüter wie⸗ 
der eröfſnen. Die Schule befindet ſich 
an der Nordweſt-Ecke von Southport 
und Belmont Ave. 





jo weit ſich die— 





— — — — — — — — — — — — — — — ” ⸗ —— — — 


— — — —— — ——— — — — 


j Gem Tn. — —— —  _____# den 3. September 1398. 


Für die Friedensfeier. 





Der geſtern gut geheißene Koſten-Voran— 
ſchlag. 





Die eingeladenen Redner.‘ 


Unter dem Vorſih des Herrn B. J. 
Roſenthal vom Finanz— Ausſchuß fand 
geſtern Abend im Wellington Hotel 
eine Sitzung des allgemeinen Komites 
für die geplante Friedensfeier ſtatt. 
Herr Roſenthal unterbreiteto folgenden 
Koſtenvoranfchlag, welcher nach kurzer 
Debatte gutgeheißen wurde: 


2, 530,000 
N. 2.86% 10,000 
Einladungen und Redner. 20,000 
Empfang und Unterhaltung 1: * 0 
rinnen ‚>00 
Waitations = Arbeit . —F 10.000 
Bureau- und jonjtige Un: 
Be FPETTT ‚>00 
Zufammen . 2... . .$100,000 


Wie Herrofenthal verficherte, wird 
es feine Schwierigkeiten berurfachen, 
diefe Summe in furzer Zeit aufzu— 
bringen. Die Lifte der Sammler tlt 
bon Herrn Rojenthal des Weiteren 
durch) folgende Frnennungen verholl- 
ſtändigt worden: A. T. Greene, Wäſche— 
reien; L. L. Barth, Holzhandlungen; 
Robert Stiles, Speiſewirthſchaften; 
Fred Bode, — - Handlun- 


gen; Henrn Hart, Ausſtat— 
ungs -Geſchäfte. Die bisher ge— 
zeichneten Beträge haben bereits Die 


nn bon $50,000 erreicht. 

Das Komite für Einladungen und 
Redner hat im Union Leaque » Klub 
geitern die folgende, ihm unterbreitete 
Lite von einzuladenden Rednern gut— 
geheißen: Henry Watterfon; Er-Prä- 
fivent Grover Gleveland; Er-Staats- 
ſekretär —— Olney; General-Ma— 
jor Fitzhugh Lee; Bundes -Senator 
Wolcott; General - Major Xofeph 
Wheeler; Erzbiihof Ireland; Er: 
Präfident Harrilon; Colonel Theodor 
Noofevelt; Flotten -» Minifter Long; 
General — Wilſon; Joſeph 
Choate aus New York; SprecherTho— 
mas B. Reed vom Repräſentantenhaus 
des Kongreſſes. 

Es wurde beſchloſſen, im Anſchluß 
an die Feier einen großen Ball zu ver— 
anſtalten, deſſen Reinertrag der Army 
and Navy — ** überwieſen werden 
ſoll. Der Ball ſowie das vorher zu 
arrangirende Bankett werden im Au— 
ditorium ſtattfinden. Die Vorberei— 
tungen dazu ſind einem Ausſchuſſe 
überwieſen worden, der ſich aus nach— 
genannten Herren zuſammenſetzt: 
John W. Ela, Dr. Howard S. Tay— 

B. Swift, R. T. Lincoln. R. 
©. Großcup, M. E. Stone, John Bar— 
ton Payne, Owen F. Aldis, Robert A. 
Waller, Willis Rice, Charles nn 
tin, Marvin Huabitt, N. M. len 
und E. F. Quinch. 


for, ©. 


— — — — 


Rezept No. ZR51, verfertiatpvon Gımer&Nme > 
und verfaift * ch Gale & Blordfi, 44 Monroe 
und 34 Waihritaton-Straße, wird Allen helfen, 
au Üheumatisnüus leiden. Brobirt eine Zlaice. 


Str’ 
u 
— — 


Auf zum G. A. R. Feldlager! 


Die Abreiſe d ver Bierundz wanzi⸗ 
ger“ zum G. A. R. Feldlager in Cin- 
cinnati erfolgt nicht, wie anfänglich in 
Husficht genommen, am nächſten Mon— 
tage, ſondern bereits heute Abend um 
8 Uhr 15 Minuten, mittels der Penn— 
ſylvania Bahn vom Union-Bahnhof 
aus. Die Vierundzwanziger und 
Zweiundachtziger, ſowie die Kamera— 
den von deutſchen Regimentern, welche 
ſich ihnen anſchließen wollen, ver— 
ſammeln ſich heute Abend um 7 Uhr 
bei Adolf Georg, Nr. 164 Randolph 
Str., wo die Fahrkarten in Empfang 
genommen werden können. Für den 
Feſt-Kommers, welchen das 9. Ohio 
Regiment und der Hecker-Poſten Nr. 
638 zu Ehren der auswärtigen be— 
freundeten Veteranen am Donnerſtag, 
den 8. September, in der Zentral— 
Turnhalle in Cincinnati zu veranſtal— 
ten beabſichtigen, iſt ein ſehr reiches und 
intereſſantes Programm aufgeſtellt 
worden. Nach Bewillkommung der 
Gäſte wird der „Cincinnati Lieder— 
kranz“ mehrere Lieder vortragen, wäh— 
rend die aktiven Mitglieder der dorti— 
gen Turngemeinde mehrere zündende 
lebende Bilder vorführen werden. 
Natürlich wird es auch nicht an kerni— 
gen Reden der alten Krieger, gewürzt 
mit Erinnerungen aus ihrem Kriegs— 
leben, fehlen. 


— —— — — 


Warfen Das Leben fort, 


sn feiner Wohnung, No. 93 Elif- 
ton Ave., hat fich geitern Nachmittag 
der HOjährige Maurer Kohn Berndt 
durch Einathmen von Leuchtaa® das 
Leben genommen. Berndt murbe be- 
mwußtlos, auf einem Stuhle fibend, in 
der Küche aufgefunden und veritarb 
nach wenigen Deinuten, bevor ärztliche 
Hilfe zur Stelle war. Der Raum mar 
dicht mit Gas angefülft, welches dem 
offenen Brenner entiirömte. Schwer: 
muth fol die Veranlaflunga zu der ver= 
zweifelten That getefen fein. 

Die Leiche des Schanffellners Yohn 
Murray, deilen Familie in Lodport 
mohnt, tft geitern im Jllinois und Mi- 
higan Kanal aufgefunden tmorben. 
Aus einem bei dem Ertrunfenen vor= 
gefundenen Schreiben, welches an feine 
Familie gerichtet tit, geht hervor, daß 
er freiwillig in den Tod gegangen tt. 

— Die Strafe bleibt nicht aus, ob 
man Sich jelbjt oder andere täufcht. 








MON, WED. 


<UES 





—X jeden J hriſ 





ver. 





Rufe am Sonntag. 


Ieder braucht's zu 'was Anderem, 


Wenn die Verwendung eines Stüds Sapnlis — eine Stunde Zeit 
ſpart. wenn durch Erleichterung der Arbelt, das Geſicht einer Frau von 
Runzeln bewahrt bleibt, ſo müßte ſie thöricht ſein, wenn ſie zögern wollte, den 
Verſuch z u machen, und der Mann, welcher über die Ausgabe dev wenigen 
Cents, * es koſtet, brummen Bel ein filziger Geſelle. 
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Eee EEE EEE VEREINS BEER — — — — — — — ——— — — — — TEE —————— — — — —————— rhò Erz 


Gelchäfts-Ralender von Chicage, 


Arbeitd:Ntadyweiiungs:-Burcaus. 
Lynch & Ruby, Room 36 B, 211 State Str. 


Awnings und Zelte. 
Bentley & Gerwig Ltd. 69 Waſhington St. Tel. M. 1586 


Banken. 

America National Bank, Ecke Monroe u. La Salle Str. 
Leobold Mayer & Son, 157Raudolph St. etabl. 1855. 
Cont nental National⸗Bant, Ecke Adams u. LaſalleSt. 
Bant of Commerre, 188 La Salle Str. 
Mouiton Yathrovp & Eo., 152 Ya Salle Str. Wechſel 

nad) Deutichland. 

Banf:, Ofice: und Saloon: Einrihtungen. 
Brunswic-Palfe Eollender Eo., 263 Wabaih Ave. 
Chicago Store & Office yirture Eo., Canal u. Polf. St. 


Billige Banftellen und Darlehen. 
B. Lingie, 34 S. Clarf Str.. Zimmer 401. 


©. 
Bichtles. 
E. Salznıan, 217 W. 12, Str.; in Auftrag $9.50. 
Blumengeihäite. 


A. LANGE, 


51 Monroe Str. T. 2006 M. Vgegenüb. Palmer Houfe 
Braiding, Beading, Uppligque & 


Embroidering. 
Ehicago Braiding & Embroi dern Co. Joſ. Alexander 
und Hans Schloetzer, Prop. 254 256 Franflın Str., 
Tet. 428 Darriion. Retail: Tent. 78 State Str., geg. 








Marſhaug eld, Tel. 4194 Main. Brand) 155 St. 
Klaır Str., Grand Arcade, Elevelend, Ohio. 
he Wilfon Braiding ı. Gabeni dering Go. — Pariſer 
Stickereien für Kleider, 185-—187 Wabajı) Ave. 
Gabinct:$ardivare. 
Aug. Heuer & Eous Eo., 199 Mudijon Str. 


BEamcerad und Modafe. 


SWEET, WALLACH & 60,, 


84 Wabajh | En te, 


YALE GAMERA GR. 


Argend eine Gamera an Fleinen wöchentlichen Abs» 
zahlungen. 38 Randolph Str. 


Carriage Trimmings. 
Chicago Dash Recovering Go., 
07. 5. Bıedermanı, 429 Wabaih Ave. 
Deforationd:Maler. 
Sohn Held, 2TEN. Clark Str. Tel. Rt. 574. 


Druckereien. 
Wir dru Ten BEER: 756, 1609 Briefbar.$1.50,Rechır 










Bad:Eintrihtungen und Lampen, 


THE H. 6. SCHROEDER 60, 


480 Milwaufee Ave. und 234 W. Chicago Ave, 


Altes Gold und Silber. 
A. Lipman, 9 Madiion. Baar für alle Edelmetalle. 


Gravceure und Soldarbeiter. 
Gentih, 183 State Str., 


Grundeigentihum, Darlehen zc. 


Anlehen 3100 aufwe; keine Kommiſſion; leichte Bedin⸗ 
aungen. Es w. dentſch geſpr. 310, 145 La Salle Sitr. 
Jennings & Wittefind, 105 Waihington; Tel. ML 296 


Hypotheten⸗Banten. 
Hart K Frank, 92 und 94 Mafhington Str, 
Kafleniaränie. 
Diebold Safe & Yod Eo., 175 Monroe Str. 
Kleidermacherinnen. 
Vird. M. Nupp, 208 E. North Ave. Neueite Mode in 
Kieidern, Gloafs und Welzwaaren. Reparaturen, 
Zufriedenheit garantirt. 
ENDE ReRge und Einbalfamirer. 
. Eurrtin & Eo., 143 und 150 Weils Str. 
Antite Möbel. 
Sconti, Cabinetmacher u, Tapezierer, 2209 Michigan, 
Naähmaſchinen. 
The Singer Mfg. Eo., 110-112 Wabafh Ave. 
Varketi-⸗Fußs 
106 Frankli 
—8 i:Ninwälte, 
Zunmermannn, 2 rn Str. 


164 Dear 
Publie —— un mi ants und Mupitors. 
G. L. Marchand Co 515 Ehie. Op. H., 112 Clart St 


Sa, 


Cable Piano Co., 


260 Wabaih Ave. 

Rafier: mid =. Schleiferei. 

naun & Co., 146 Elarf Str., deutſches Geſchäft. 
Nechtsauwälte. 


A. H. Heyman, Iẽ 5 Uni 
Fred B. Schudyardt, It 0 Waihi 


W. D 


—— 


Dunfee & Co Str., Tel. M. 1894. 


J. 


nt. Zimmer 61%, 


C. Sohn 


Bände, = 
ngton © 


earborn St, 
Tel. M. 3714. 
Mechts- und Auskunfts-Bureaur. 
92 Pa Salle Str., R. 41. Yöhne koftenfrei folleftick 
Safetn DEN Baulis. 


North S Side Safetn zum aults K. G. Schmidt & 
Son, N. W. Eck 9to: ve. und Eiybourn Abe, 


tn Ge 























Girvetopes % ,, Meberigg. frei. Fantus & Son, 183 
Glarf Er. Schattenbilder-Apparate. 
Elettriſches Licht und elektriſche Betriebs- Gekauftu verk. Stereopticon-Exch. 108 Franklin Str. 
Aulagen. Silberwaaren. 
CHIGASI EBISON GOMPENY, 9. D. Stevens & Company, 95 State Straße. 
39 Mdanıs Str Stamping Patterns & Material. 
Farbiges und KRunſtglas. 
lanagan K Biedenweq Eo.,. 57—63 Yllinoid Str. | Embroidery 8 amping 60, 
Schuler & Mueller, 84--85 Darfet Sir.; ; Zei. Mt. 1630, 86 State Str., gegenüber Marihall Freld, 3. 20. 
Strd:Brofers. 
— Jamieſon & Co. New York Liſe Bl'g, 160 La Salle St. 
Herm Kornbrodt, Surveyord und Civil Engineers. 
801 Milwautee Ave., Chicago. E. Miekennan, Zimmer 1405, 100 Wajhıngton Str, 
Feuerverſicherungs-Agenturen. Wringers. 
Adolph Yocb & Son. 189--191 Ya Salle Str. 
Palatine Inſurance Co. 205 Ya Salle Str. AMERICAN WRINGER 80. 
J Y v3 Dearborn Str., Wringers u. Sweepers a BER, 
PHENIX IHSURA NCE CO. of Brooklyn, 
| 205 Ya Zalle Str. Zahnarzte. 
Rollo, Win. E Son, 210 La Salle Str. Deut. zahnärzt. Inſtitut, 758 N. Park Av., geg. Lincoln 
Jos. M. ite, 155 Ya Salle Str. Tel. Maın 3665, „part Ci ingang Zähne unentgelt. gezogen, gefüllt ꝛc. 
Friedensrichter. a... od ‚1013 Zaconta Bldg. 

Mar Eberhardt 146 23. Madiion Str., geq. Umon Str. | Dr iger, 18 W. Divifion Str., Ede Aihland 
Georg Aeriten, HIN. Glarf Str., 3. 2 und 3. i di. — b. 5 Nachm. Tel. Weſt 623. 
4* * i urn Ave. 

Frucht- und Farmländereien. NRoom i6. umaege 
Zu verkaufſen: 1Heimſtätte in Biuemount bei Cullman, cde Waſhington. 
Alau d. idealen Fruchttkoloniei Wenig Geld r 525 ne irg. Entfern. 
| in einem tnderg ungeleut | t End) ein jährl. vo on Geihwiürren. 695 Ki ncolm Y Abe. 8:30 bis 5:30. 
Ein fe Partie .EIOU—F1500. Schreibt od. jprecht vor: 
©. €. Cteriund & Eo., 59 Dearborn Str., Zimmer Zuſchneider⸗Tchule. 
312, Chicago, Jil. The Chas. J. Stone Co., 194 un id 195 La Salle Str. 
rn 
Murphys Klage. | Beim Kartenfpiet. 
Auf ein Geſuch des Advokaten John | Dier Seeleute —— John Law⸗ 
M ale 3 we a un A 
——— jr. hin hat Richter Payne rence, Tony Leanh, John Wengberg 
gejtern einen Cinhaltsbefehl gegen ven | und William D. Auft, vergnügten ſich 
Fri iedensrichter Hartman bon m. währen der lehten Nacht an Bord de3 
Evanfton, defjen Konftabler Charles | im Fluß am Fuße der Lincofn Str. 
| 83 en! en, Frau Minnie en ſen, deren | bor Anker liegenden Dampfers J 
m | 
% —* John U. Bank und ann ge Bronfon“ beim Kartenfpiel, als plößs 
ny =,t+t 1 1 
wiſſen Clifford St. John — Wie lich zwei Banditen mit vorgehaltenen 
DO nt * F — 
Vurbhy angibt, ift er der Anwalt de5 | Ntevolvern auf der Bildfläche er⸗ 
Dr. Paul Jenſen in deſſen Schei⸗ ſchienen. „Hände hoch!“ hieß es, wo— 
dungs-Prozeß gegen Minnie Jenſen rauf einer der Bandilen folgende höf⸗ 


geweſen. Nachdem er die Scheidung für 
ſeinen Klienten ausgewirkt, habe er 
ſich mit Frau Jenſen und deren Freun— 
den wegen der Auslieferung verſchiede— 
ner Sachen in Verbindung geſetzt, wel— 
che dem Dr. Jenſen ee Sm Ber: 
laufe diefer Unterhandlungen habe er, 
im Wuftrage feines Klienten, aud) ei- 
nen Werjabfchein für einen Ring ge⸗ 
fauft, weicher dem Dr. Jenjen gehört, 
Dieferdalb nun hätte Frau enjen 
Pe aanzlich ungerechtfertigte Dieb- 
jtahls-Anilage gegen ihn erhoben, und 
aiwar bor Friedensrichter Hartmann, 
der in den Gebäude Nr. 151 Clarf 
Straße eine Filiale feines Rechtäge- 
ichäftes betreibe md dafür bekannt Set, 
daß bei ihn unter allen Umftänden bie 
Barieien Recht befommen, welche ihm 
etwas zır verdienen geben. Indem Rich- 
ter Yat ne den beaniragien Sinhalts- 


| befet ” erließ, nahm er die Gelegenheit | 


mabr, fich über die Geichafts-Praris 
des We Hartman mit nicht mißzu= 


verſtehender Deutlichkeit auszufpre= 
chen. 
——— — 
Frei-⸗Konzerte. 
Für das morgen, Sonntag, Nach— 


mittag im Lincoln-Park ſtattfindende 
Extra -Konzert hat Kapellmeiſter 
John A. Hand das folgende intereſ— 
ſante Programm aufgeſtellt: 


J 4 Roſey 

2. Ouverture, „Philemon und Banucis“. Gounod 

3. Walzer, „ImFluge durch dieMWelt“, Ginödshofer 

; Selection, „Wartba‘ ‚ 2... Tlotom 

>. a) „AM Goons loof alife to mer . . Poettaer 
b) „Beorgina Samp Meeting“ . 2... 

ß . 0 000 5 

1. Bar gobrake, Born? ua 

8 Pouſſe Gafe 

9, Phantaſie „Rufticana“ . . ... 

19. „Telephone Sirl‘ 

1 DD ARE. ru are 


by „Rutmegn” 
Amerikaniſche Phantaſie 


Das Konzert findet in der Nähe * 
Baſebau Platzes ſtatt. Anfang punkt 

3 Uhr 30 Minuten. 

DieWinkler’icge Anabenfapelle mird 
heute U ben d — nicht wie anfangs in 
Ausficht genommen mar bereit3 am 
Kachmittage — im Wajdington Part 
tonzertiren. 

Im Douglas Parf fonzertirt mor- 
gen Nachmittag die „American Band“ 
des Napellmeifters Novaf und im 
Humboldt Bart die Meinten’iche Mi- 
litärkapelle. 





Im beſten Einvernehmen. 


Wie Frau Bertha Müller von No. 
5302 Campbell Ave. der „Abendpoſt“ 
mittheilt, iſt der thälliche Angriff, deſ— 
ſen ſich ihr Nachbar Rehwald kürzlich 
auf ihren Gatten ſchuldig gemacht hat, 
in keiner Weiſe gerechtfertigt geweſen. 
Es hatte zwiſchen den im beſtenEinver— 
nehmen lebenden Müller'ſchen Eheleu— 
ten keinen Streit gegeben, ſondern nur 
eine harmloſe Neckerei. 

* Der 62jährige Auguſt Kobierinz 
wurde geſtern an Weſtern und Addiſon 
Ave. durch ein Tandem, auf welchem 
ſich zwei Radler befanden, über den 
Haufen gerannt und dabei nicht uner— 
hebli verlegt. Der Berunglüdte 
mußte mittel3 Ambulanz nach feiner 





then Worte an die überrafchten Spie— 
| ler richtete: „MeineHerren, es thut uns 
leid, Sie bei |hrem Spiele jtören zu 
müffen, aber wir brauchen nothiwendig 
Geld und werden Khnen dankbar fein, 
wenn Sie ‘hre Baarfchaft ausliefern. 
Alfo halten Sie hübfh) die Hände 
beh und aeben Sie feinen Laut von 
fih, während mein Stollege Sie uns 
terfucht.” In Anbetracht der drohend 
auf fie gerichteten Schiehmwaffe, ka— 
men die vier Matrofen eiligjt dem Bes 
fehle nach. Der „Kollege“ fonnte fo 
in aller Ruhe die auf den Tifchen be= 
findlichen Einfäte einftreichen und Eis 
nem nach) dem Anderen dieWerthfachen 
abnehmen. Großmüthiq gab er dem 
Matrojen Kohn Lawrence die abge= 
nommene Tafchenuhr zurüc, als diejer 
ihm vorftellte, diefelbe fei ein Erbſtück 
feiner Mutter. Die PBanditen, welche 
anftändiq qefleidet waren, erbeuteten 
55 und verfepmanden dann unbehel- 
ligt im Dunfel der Nadt. 
— — 

* Extra Pale, — * „Bais 
rifch”, reine Malzbiere der Conrad 
Seipp Brewing Co. zu haben in Fla— 
[hen und — Tel — 869. 


Fdentifizirt. 

dreihiajährige Praus 
am Mittwoch 
indem fie fic 


etwa 
welche 


Jene 
ensperſon, 
Selbſtmord beging, 
vom Fuße der D ntario Str. aus 
in den Gee jtürzte, tjt nunmehr von 
dem No. 421 Grand * wohn haften 
H. E. Keck als ein Frl. Eliſa Rooney 


| iventifizirt morben. 


Wohnung, No. 212 Wellington Str, |; 


aebracht werden. . 





Die Leiche des Anaben, welcher am 
lebten Donneritage auf den Geleifen 
der PBanhandle » Bahn an Metern 
pe. =» Wiaduft von einer NRangirlos 
fomotive üiberfahren und auf derStelfe 
aetödtet morden ift, murde qeitern ala 
die des 14jährigen Kofef Fran, def- 
fen Eltern No. 285 W. Grie Straße 
wohnen, — 


Sit Luther-Dentmal. 





In den Kreiſen der hieſigen norwe— 
giſchen Lutheraner geht man mit der 
Abſicht um, auf ber n Mt. Dlive-Fried- 
hof ein edernes Standbild des Dr. 
Martinus Luther errichten zu Iaffen. 
Gelangt diefer Plan zur Musführung, 
fo würde Chicagy die ameite amerifas 
niiche Stadt Jein, wo der deutfche Re= 
formator in diefer Weije geehrt wird, 
Das erite und bisher einzige amerika— 
nifche Luther-Denfmal jteht in Wafh- 
ington. 





Eedywindiucht geheilt. 


Einem alten Arzte. der von der Praris zurikdgen 
sogen lebt, wirde dur einen ojtindiichen Mijfionäe 
die Beihreibung eines einfachen vegetabiliichen Heils 
mittels für die ihnelle und dauernde Heilung vom 
Lungenſchwindſucht. Bronchitis, Katarth, ſthme 
und allen Hals- und Sungenfranfgeiten ausgehäns 
digt. Ad) ein Mittel für pofitive, radifale Keilung 
don Nervenihwähe und allen ae en  ue 
Nachdem * Doktor u minderbaren SHeilfräfte im 
taujend sällen erprobt hatte, era [702 
jeine Bflicht. das —— le 4 


—* betannt zu machen 
Wunſch gettieben, handelte ‚DAHL, 
zent ganz toftenfrei, au Ale 
beutider, we und Up ehtel: @ei@ält, 
oller Anweifung der Her 
Sende Xprefle —* ion (Ede 5. Aue.) 
Diefe Zeitung und id * titan, 
820 Bowers Bisd, 


— 


Geaveur. 2c pr. Buchſtabe. 


— 





